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worden find und ihrer Beſtrafung 
trice Es Sa hier allerdings um 
enbare Betrügereien, deren ſich die Selfenfabrikanten 


indem ſie mit Hilfe ra inirt abgejaßier, auf Täuſchung 
berechneter Schluſchenne 8 kleinen Händ⸗ 
lern in der Provinz ſchädigten. Dieſe guten Leute 
batten Schlußſcheine unterzeichnet Ihrer Meinung nach 
mit Beſtellung auf jo und jo viel Stück Tolletten⸗ 
Seife, um dann zu ihrem Schrecken die gleiche Anzahl 
von Dutzenden erhalten und annehmen zu müſſen, 
welche Täuſchung im kordialen Verkehr und mit Hilfe 
trügenden Letternſatzes der beiden Bezeichnungen 
ermöglicht wurde. Innerhalb Jahresfriſt ſollen die 
belden Vertreter dieſer betrügeriſchen Geſchäfts⸗ 
proxis nicht weniger als 300 Prozeſſe auf 
Grund ſolcher Schlußſcheine gewonnen haben. 
Es wird daraus aufs Neue erſichtlich, mit 
welcher Keckheit die unehrliche Konkurrenz fortfährt, 
das ehrliche Geſchäſt zu ſchädigen. Lelder iſt nur 
ſelten gerichtlich beizukommen, da ſie in der Regel 
dan betrügeriſche Handlungen vermeidet und ſich 
Ges r für ibre Zwecke alle Lücken der 
= etzgebung auszunützen, wie ſie beſonders in 
Deutſchland zu beklagen find. In einer bevorſtehenden 
Seſſion wird ſich der Reichstag mit verschiedenen 
Vorlagen und Anträgen zum wirkſameren Schutze der 
ee; Oe zu entſprechender Ahndung der unehr⸗ 
male di urrenz zu beſchäftigen haben. In erſter 
dees o der neue Markenſchutz⸗Geſetzentwurf der 
ek regterung mit ſeinen vielfach verſchärften 
et mmungen. Darnach ſollen Waarenzeichen, wenn 
ſie offenkundig den thatſächlichen Verhältniſſen nicht 
entſprechen und die Gefahr einer Täuſchung begründen, 
nicht mehr eingetragen, Aufmachungen, Behälter ac. 
zum Zwecke der Täuſchung nicht mehr nachgeahmt 
und alle Angaben, die über Beſchaffenheit und Werth 
der Waaren einen Irrthum erregen ſollen, nicht mehr 
geſtattet werden. England und Frankreich ſind mit 
ähnlichen Beſtimmungen bereits vorangegangen. Deutſch⸗ 
land war im Rückſtande geblieben. Erforderlich "mm 
ferner, was dieſer Tage der Deutſche Verein zum 
e . . in Nürn⸗ 
ue ausgeſprochen hat, die geſetzliche 

Regelung des Schutzes der uf 3 
Verrath gegenwärtig nahezu ſtraflos iſt. Auch ein 
anderer Kunſtgriff der unehrlichen Konkurrenz, die 
Perſon oder die Waaren der übrigen Konkurren 
herabzuſetzen, ſollte, was in Frankreich ſchon längſt 
der Fall, für unzuläſſig erklärt werden. Ein weiterer 
Schritt gegen die unehrliche Konkurrenz wäre der 
Erlaß einer geſetzlichen Beſtimmung, wonach Garne 
nur nach Gewicht und mit Gewichtsangabe verkauft 
werden dürfen, wie denn die Frage der einheitlichen 
Garnnumerirung immer dringender ihre Löſung ver⸗ 
Een Angeſichts der fortgeſetzten Maß⸗ und 
Log chtsverkürzungen der unehrlihen Konkurrenz 
Ihloffenen Paletten S Eis Waaren, die in ges 

n, a S 

vertrieben und vom Käufer KEEN 
werden, auf der Außenſeite des Packets deutlich di 
Angabe der Menge ihres Inhaltes tragen ler 
Auch gegen die übrige unehrliche Konkurrenz, nament- 


lich inſoweit ſie bei ihrer marktſchreieriſchen Reklame! 


wider beſſeres Wiſſen unwahre Thatſachen vorſpiegelt, 
um über Urſprung, Eigenſchaften, Auszeichnungen, 
enge ꝛc. ihrer Waaren zu täuſchen, find Beſtimmungen 


dewerbpoltzeilſcher Art, die immerhin Beachtung er⸗ 
——.—.̃̃ä .. ᷑ ci .Kũñ 


E 
Feuilleton. 
Vorurtheil gegen Stiefmütter. 


Eines der verbreitetſten und meiſten 
gerechtfertigten Vorurtheile war von e 9 aer 
welches man einer zweiten Mutter entgegenbrachte, 
Ich ſagte abſichtlich nicht „Stiefmutter“, weil mit 
ieſem Wort immer großer Mißbrauch getrieben wurde, 
und es das Thema zu manchem Schreck⸗ und Zerr⸗ 
EN einer zweiten Mutter gegeben hat, wie ich das 
weit noch aus den Erinnerungen meiner Kindheit 
Aber obgleich die Kindererziehung heutzutage nach 
er Richtung hin eine ſorgfältigere und vernünftigere 
wird jetzt noch, ſchon in frübeſter Jugend, durch 
ärchen und einfältige Geſchichten⸗Erzählung manches 
to rurtheil, und beſonders das gegen Stiefmütter, in 
ein Kinderherz gepflanzt. So können wir uns des⸗ 
- halb nicht wundern, wenn der Same, der durch ſolche 
„Erfindungen“ in die Herzen der Kinder geläet 
Mood; zu ſeiner Zeit aufgeht und einer zweiten 

utter viele Kämpfe und Schwierigkeiten bereitet. 
aunche zweite Mutter würde, wenn ſie ſich der 
9 un Schwere der Aufgabe bewußt geweſen, welche 
Gatte ſolche übernommen, bei aller Liebe zu ihrem 

be doch ſchwankend geweſen ſein, ob ſie dieſe 
übernehmen ſollte. É 
lung einer zweiten Mutter verlangt einen 
er von Selbſtverleugnung und Selbſt⸗ 
ng. Jeder Tadel, jede Strafe, die man 


ei 
Ir 


und Wiſſing in Berlin ſchuldig machten, | Br 


gutgläubig genommen. 


a 2 
Au der hen Angriffe innezuhalten, da ſonſt der 


Konkurrenz es ermöglichte, die Maſſe der Intereſſenten] Anhänger des Bundes reduzirt werden, ein Reſultat, 
leichgültigkeit aufzurütteln, die Organiſation] welches lediglich den radikalen Freihändlern zum Vor⸗ 


der Politik Giolitti's beſchäftigt ſich heute 
an in einem offiziöfen Leitartikel. Es 
ry dE hingewieſen, wie er die asgen 
ee inet Giolittt gerichteten Angriffe das Ver⸗ 

der unehrlichen Konkurrenz, die jenem | trauen b 
Geiſte gleichen würde, der ſtets dos Böſe will und konſtatit „ boſchüttern geeignet Wen. Es wird ferner 


2 x t, d 5 ächlt 
ſtets das Gute ſchafft. Dann würde fi das alte] finanzielle Ge E 
Wort „Ehrlich währt am längſten“ gewiß etwas raſcher] die aus der Vergangenheit reſultirenden Schwierig⸗ 


bewahrheiten als jetzt und nicht erſt, nachdem zahllose] keiten, beſonde 7 ü in werden 
ehrliche Grwerbetrelbende in ihren Lebensbedingungen | einer großen le ër SS bürge die 
durch die unehrliche Konkurrenz erſchüttert oder zu Intelligenz und Betriebſamkeit des italienischen Volkes, 
Grunde gerichtet worden ſind. dafür ie Italiens Anſchluß an den Dreibund. 
—— > um om ſpaniſch⸗nauriſchen Kriegsſchauplatze 
Politiſche Tagesſchau. wird gemeldet, daß alle von den Spaniern errichteten 
Elbing, 3. November en ſowie die zwiſchen dem Kamelfort und Sidi 
Ei g, J. No uarlach begonnenen Befeſtigungswerke von den 
n dankenswerther Erlaß des Kultus- Kabylen dem Erdboden gleich gemacht wurden 
miniſters regelt das zu beobachtende Verfahren bei Nachts brennen auf der Cam des Guruguberges 
Anträgen über Neueinführung von Leſebüchern und rieſige Feuer, um die Stämme aus dem Innern her⸗ 
verlangt ſorgfältigſte Prüfung und Begründung jedes beizurufen. Wie heute aus Madrid berichtet wird 
Antrages, der nach erfolgter Beurthellung der Re⸗ laufen in allen Landesthellen Spaniens Beitragsliſten 
gierung und Provinzialſchulkollegiums dem Ober⸗ zum Ankauf vom Waffen. Wie aus Melilla gemeldet 
präſidenten zu unterbreiten iſt. Ebenſo iſt zu dere wird, ſchlug ſich die fo enannte Disziplinar⸗Compagnie 
fahren bei neuen Auflagen bereits eingeführter Leſe⸗ aus Sträflinge bestehend ſehr tapfer gegen dle 
bücher, die von den vorhergehenden ſtark abweichen.] Araber, von Sot bei einer Baionetiotiode, allein 
Es ſoll durch dieſen Erlaß der Nachtheil aufgehoben | 100 getödtet w 3 Von den Spaniern find 
werden, der den Eltern bei dem Wechſel der Schule bis heute e Mann gefallen Ein 
en e ren Fe Skandal Cé S der ſpaniſchen Preſſe ent⸗ 
£ . hüllt: Spa { fen 
AE Neheritsachung des Schiffbaues.] Der dla. g sn. i Achen 
kurzem von Reichswegen Set die . der RH "dag einige Cingelbeiten über den von AL 
Seeſtaaten verſchickt wurde und die ſtaatliche Ueber: die Oeff ae GE fräie, in 
wachung des deutſchen Schiffbaues betraf, hatte ſich] Fabrik a e Waffen 1 von einer 
L Z. in allen Schifffahrtskreiſen Deutſchlands heftiger acencia nach Liverpool und von dort 
tar geſandt, wo Leichterfahrzeuge bereit 


in 
aun wi 


dem Stiefkinde giebt, wird von ihm und Anderen ſolchen Unna 

einer Kritik unterzogen. Macht der Charakter des] kann, die ne 
Kindes Strenge zur Pflicht, ſo kann man mit Be⸗ ee 
ſtimmtheit darauf rechnen, daß Dienſtboten, Ver⸗ 
wandte und Bekannte mitleidig die Achſeln zucken 


leicht Erziehungsfehler machen 
angel emHirrige Auslegung finden und als 
den ` an Liebe und Aufmerkſamkeit angeſehen wer⸗ 

" DO auf der Hand. Dazu kommt, daß ſich leicht 


bei Pfli = e 
und das „arme Kind“ ob der Härte der Stiefmutter eden f r e VE, e e 1 


beklagen und es zum Märtyrer machen. In einer ſtimmu bës , - 
ſolchen Rolle gefällt ſich ein Kind ſehr bald und wird gefürchteten a rt ee d Haus 
nur zu leicht jedem verweiſenden Worte entweder verleiden. Es N ft wenige Männer welche die 
Thränen oder ſtillen Trotz entgegenſetzen. Eine Stief⸗ lge Würd San d S dit für die vielſelligen 
mutter bedarf daher unendlicher Geduld, um ihre] Pflichten i ung un d ) 


- / d ben 
der Bi baten und von den Wege und e ge Ge laben. n 
cht nicht abzuirren. Dazu kommt, daß mit] reicher Wittwer zu einer zweiten Wahl ſchreltet, fiebt 


der Zeit ein widerſpenſtiges Kind wirklich die Zu⸗ 
neigung der Mutter verſcherzt und man nun auf] Frau, 
Schwierigkeiten im eigenen Herzen ſtößt, welche den bekommen. Si 
Weg ſtrenger Gerechtigkeit erſchweren. Hat man hier- ſeinem Geſch 5 n O. 
bei auch noch mit einem ſchwachen, nachſichtigen Vater] ihrer agen ſe "e ehung 
zu rechnen, der auch nicht ganz von dem Vorurtheil | eignet, den Pflichten einer ſolchen körperlich und 
gegen Stiefmütter frei Ip, da wird die Aufgabe einer | geiſtig gewachſen iſt, das ſpricht in den meiſten Fällen 
Stiefmutter zum Neſſusgewande. nicht mit. Stellt es ſich nun mit der Zeit heraus, 
Nur ein vollſtändig ſelbſtloſer Charakter, ein daß dieſe Pflichten über ihre Kräfte gehen, ſie des 
liebevolles, leicht zur Verſöhnung bei Mißſtänden] Mannes Anforderungen und der Kinder Anſprüche 
geneigtes Gemüth erleichtert die ſchweren Pflichten] nicht vereinigen kann, ſo ſtellen ſich jene Conflicte ein, 
einer zweiten Mutter. Wo dieſe nicht vorhanden, bei denen die Frau ſteis der leidende Theil iſt. Eine 
da kommt eine zweite Mutter ſofort in Konflikt mit] Freundin, zweite Frau ihres Mannes, hat mir oft 
den Pflichten, welche bei dem Eintritt in ihre Ehe an | unter Thränen geklagt, daß De ibre eigenen Kinder 
fie herantreten: denn ihr bleibt wenig Zeit, ſich all⸗ in deren zartem Alter, wo ſie beſonders der mütter⸗ 
mählich in dieſe einzuleben. Es umfängt ſie jofort | lichen Pflege und Auſmerkſamkeit bedurften, bezahlten 
eine Thätigkeit, die in den meiſten Fällen weit über | Händen hätte anvertrauen, Mann und Stieſtöchern 
ihre Kräfte geht und von deren Wichtigkeit ſie nur dagegen ihre Kräfte hauptſächlich hätte ſchenken 
einen ſehr beſchränkten Begriff hatte; daß fie unter! müffen, well fie für beide Theile nicht aus reichten. 


H. In Grunde genommen, mehr für ſich eine vaſſende 


jung, 


lagen, um ſie aufzunehmen, bis ſie dann nach Ma⸗ 
rokko weiterbefördert wurden. Es ſteht feſt, daß dies 
durch Boote geſchab, die, wenn fie auch fremde Flag⸗ 
gen führten — ein vom Kanonenboot „Tarifa“ an⸗ 
gehaltenes Boot hißte z. B. die engliſche Flagge — 
ausſchließlich Spaniern gehörten. Mit Recht iſt die 
Preſſe empört über dieſes an Landesverrath ſtreifende 
Beginnen und verlangt die ſtrenge Beſtrafung der 
Schuldigen. Zur Aufdeckung der Sache hat ſich der 
Oberſtaatsanwalt von Cadix nach Algeclras begeben. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 2. Nov. Es verlautet, daß dem Kaiſer 


geſtern vom Reichskanzler Caprivi Vortrag gehalten 


worden iſt über den Verlauf der Haudelsvertrags⸗ 
Verhandlungen mit Rußland. 

— Die „Nat. Ztg.“ widmet dem Hannover⸗ 
ſchen Prozeß ein Nachwort, in welchem fie jür 
ſtrenge ſtautliche Maßnahmen gegen das Spielen im 
Epicier, Corps eintritt und fordert, daß das Hazard⸗ 
ſpielen für unehrenhaft erklärt werden möge. 

— Der Spielerprozeß in Hannover ſoll 
Veranlaſſung dazu geben, der auch bier in Berl en 
herrſchenden Splelſucht ſeitens der Polizei erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wie in Paris, ſo ſoll 
auch in Berlin die Einrichtung einer ſtändigen Ab⸗ 
theilung der Polizeidirectlon zur Bearbeitung des dann 
nothwendigen umfangreichen Recherchendienſtes ge⸗ 
plant ſein. Um der Spielwuth im Officiercorps 
wirkſam zu ſteuern, ſoll die Abgabe einer ehrenwört⸗ 
lichen Verpflichtung, nicht zu ſpielen, von den Officleren 
gefordert werden. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, wird nach wie vor an 
der Abſicht feſtgehalten, die drei Steuergeſetz⸗ 
entwürfe dem Reichstage gleich bei ſeinem Zus 
ſammentritt gleichzeitig mit dem Etat und einer die 
Finanzreform betreffenden Denkſchrift vorzulegen. Der 
Bündesrath dürfte ſich jedoch vorausſichtlich erſt in 
der nächſten Woche mit den Steuerprojekten befaſſen. 

— Sicherem Vernehmen nach wird im Land⸗ 
tage die gegenwärtige Eiſenbahnpolitik einer ſcharfen 
Beleuchtung unterzogen werden. Insbeſondere wird 
die Frage der Bahnſteigſperre im Landtage zur 
HS kommen und einer scharfen Kritik nicht ent⸗ 
gehen. 

* Karlsruhe, 2. Nov. Die „Badiſche Correſpon⸗ 
denz“ erklärt gelegentlich einer Beſprechung der Reichs⸗ 
finanzreform, daß mit bloßer Negation Nichts gethan 
ſei, die Verneinung der Steuervorlagen würde die 
Fortdauer eines unleidlichen Zuſtandes der Abhängig⸗ 
felt der einzelſtaatlichen Finanzen von der Reichsfinanz⸗ 
gebarung auf unbeſtimmte Zeit bedeuten. Aus elner 
Ablehnung der Steuervorlagen würde ſich für die 
Einzelſtaaten die Nothwendigkeit einer beträchtlichen 
Erhöhung der direkten Steuern ergeben und folge⸗ 
richtig auch eine ſtärkere Belaſtung der Volksmaſſe als 
bei den Reichsſteuerprojekten. Der Reichstag werde 
nicht umhin können zur Regelung des finanziellen Ver⸗ 
bältniſſes des Reiches den Einzelſtaaten die Hand zu 
bieten. ) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 2. Nov. Gerüchtweiſe verlautet, daß das 


Herrenhausmitglied Graf Franz Falkenhage (der 
klerikal⸗conſervativen Partei angehörend) aufgefordert 
worden iſt, die Neubildung des Kabinets zu über⸗ 
nehmen. — Fürſt Windiſchgraetz, welcher Mittags mit 
dem Graſen Hohenwart eine einſtündige Konferenz 
hatte, reiſt Nachmittags mit dem Statthalter von 
Böhmen, Grafen Thun und dem Statthalter von 
Galizien, Grafen Bodine, nach Budapeſt, wo die 


Als mit den Jahren die eigenen Kinder größer ge⸗ 
worden, kamen ſie jofort in Penſion, die Mutter aber 
dadurch vollſtändig um dle Freude, die Entwickelung 
ihrer eigenen Kinder leiten und beobachten zu können. 

Es bedarf daher einer ganz beſonders ernſten 
Prüfung unſerer Kräfte und Fähigkeiten, ebe wir eine 
derartige Verbindung eingehen, und einer ſolchen 
Prüfung bedarf es ebenſo von ſeiten des Mannes, 
wenn er zu elner zweiten Wahl ſchreitet. Sind jedoch 
die Fähigkeiten dazu vorhanden, dann kann ſich aber 
auch gerade der Beruf einer zweiten Mutter für ein 
echt weibliches Gemüth unendlich lohnend geſtalten. 
Mutterloſe Waiſen liebend in unſer Herz einzuſchließen, 
die, wenn auch auf fremdem Boden erblühten 
Blumen durch unfere Fürſorge und Pflege zu lieb⸗ 
licher Entfaltung zu bringen, das meine ich, iſt 
(Lon einiger Aufopferung, Mühe und Selbſtverleugnung 
werth und der Lohn hierfür bleibt ſicherlich nicht aus. 
Nichts tit jo dankbar, jo empfänglich für Liebe, wie 
ein verwaiſtes Kinderherz. Niemand eifert lebhafter 
gegen das Vorurtheil gegen die Stiefmütter, als die 
Stieſkinder ſelbſt, ſobald es der zweiten Mutter mit 
ihrer Pflicht, ihnen die helmgegangene zu erleben, 
Ernſt iſt. Nur wenige Ausnahmen giebt es, welche 
die Liebe, die ächte, ſelbſtloſe, ſich nicht erobert und 
wo das Vorurtheil gegen die Stiefmutter unbeſiegbar 
in ſtörriſchen Herzen haften bleibt. Deßhalb, Ihr 
Stiefmütter, erfüllt freudig und furchtlos Eure ſchöne, 
hohe Aufgabe, ſeid Euren Stiefkindern allezeit eine 
gerechte, liebevolle Mutter, ſo werdet Ihr das Vor⸗ 
urtheil gegen dieſelben am einfachſten und ſicherſten 
beſiegen. 
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genannten drei hohen Beamten vom Kaiſer morgen 
in Audienz empfangen werden. 
Frankreich. 

Paris, 2. Nov. Wie verlautet, ſoll die Arbeiter⸗ 
börſe in der nächſten Woche wieder eröffnet werden. 
Das Miniſterium des Innera bereitet ein neues 
Reglement vor, mit welchem ſich eine große Anzahl 
der Arbeiter-Syndikate bereits einverſtanden erklärt 
hat. — Der frühere Miniſter Lockroy ſpricht im 
„Eclair“ das dringende Verlangen aus, dem franzöſi⸗ 
ſchen Volke möge von zuſtändiger Seite endlich volle 


Aufklärung darüber gegeben werden, ob ein franzöſiſch⸗ 


ruſſiſcher Allianzvertrag vorliege oder nicht. 
Spanien. 


Madrid, 2. Nov. Die Rüſtungen und Truppen⸗ 


bewegungen nehmen große Dimenſionen an. n 
Andaluſien ſind 20,000 Mann aufgeſtellt. Die 
Handelsſchiffe erbieten ſich, in 20 Stunden Truppen 
an die marokkaniſche Küſte zu bringen. Der Gouver⸗ 
neur von Melilla erhielt den Befehl, auf die Ein⸗ 
wohner der Riffküſte zu feuern. Der Sultan iſt 
offiziell benachrichtigt worden, daß bis zum 15. No⸗ 
vember die Differenzen von ihm zu regeln jeien. — 
Die Madrider Preſſe fährt fort, England anzugreifen. 
Die Chauviniſten fordern die Regierung auf, energiſch 
vorzugehen. Die Preſſe iſt der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich und Rußland die Forderungen Spaniens gegen 
England unterſtützen werden. 
Rußland. 

Petersburg, 2. Nov. Das Kaiſerpaar reiſt in 
den nächſten Tagen nach dem Kaukaſus, um dem 
Großfürften Georg einen Beſuch abzuſtatten, da ſein 
Geſundheitszuſtand ein ungünſtigerer geworden. — 
Die Kommiſſionen für den Ausbau des Kilta⸗Armes 
hat ihre Aufgabe beendet und ihren Bericht dem 
Finanzminiſter vorgelegt. Die Arbeiten ſollen im 
Frühjahr begonnen werden. 


Zur Choleragefahr. 

* Tilſit, 2. Nov. Amtlich werden heute 3 
Neuerkrankungen gemeldet. dieſelben betreffen 3 Per⸗ 
ſonen aus dem Hauſe Ragniter Straße 2, welche 
bereits ſeit dem 30. Oktober wegen choleraverdächtiger 
Symptome ſich auf der Choleraſtation in Behandlung 
befinden. Ein Theil der in der dritten Etage der 
Heilanſtalt befindlichen Obſervanten wird heute reſp. 
morgen als geſund entlaſſen werden; der Reſt verbleibt 
noch bis anfangs nächſter Woche daſelbſt in Be⸗ 
obachtung. Die Choleraſtation enthält jetzt im ganzen 
neun Cholerakranke, von denen einige bereits in das 
Stadium der Rekonvaleszenz eingetreten ſind. Der 
Geſundheitszuſtand in der Stadt iſt ein vorzüglicher. 

„ Berlin, 2. Nov. Unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankte geſtern eine Schlächterfrau in 
der Ackerſtraße und wurde in das Koch'ſche Inſtitut 
überführt, woſelbſt aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden 
iſt. Die Anſteckungsurſache iſt noch nicht ermittelt. 


Aus aller Welt. 


* Vom Unglücksbrunnen in Schneidemühl. 
Eine Depeſche von geſtern berichtet uns aus Schneide⸗ 
mühl: Am Unglücksbrunnen in der Kirchſtraße drang 
beute (Mittwoch) Abend das Waſſer mit großer Ge⸗ 
walt hervor. Das Waſſer führt Schlamm und Sand⸗ 
maſſen mit ſich. Der Berliner Brunnenmacher Beyer 
wurde telegraphiſch herbeigernfen. Die Aufregung 
unter der Einwohnerſchaft iſt ſehr groß. 

„Ein furchtbares Verbrechen hält die 
belgrader Bevölkerung in Aufruhr. Der frühere 
Juſtizminiſter Velimfrowitſch, einer der reichſten 
Bürger Belgrads, wurde heute Morgen entſetzlich 
verſtümmelt tn ſeinem Bette aufgefunden. Der Kopf 
war vom Rumpfe getrennt und die Bruſt zeigte acht 
Stichwunden, die auf einen gräßlichen Kampf bin⸗ 
deuten. Die im Schlafzimmer befindliche Kaſſe war 
erbrochen und ihres geſammten Inhalts beraubt. 
Die Polizei iſt in fieberhafter Thätigkeit. Von den 
Thätern hat man bis jetzt keine Spur. 

* Wie aus New⸗Nork gemeldet wird, iſt man 
in geradezu ſkandalöſer Weiſe mit den Zwiſchendecks⸗ 
paſſagieren des hamburger Dampfers „Ruſſia“ auf 
der Quarantäne⸗Inſel Hoffmann's Island verfahren. 
Bekanntlich waren auf der Ueberfahrt des genannten 
Dampfers mehrere Erkrankungs⸗ und Todesfälle in 
Folge einer choleraartigen Krankheit vorgekommen, 
weshalb dem Dampfer bei feinem Eintreffen hierſelbſt 
die Landung verweigert und die Zwiſchendeckspaſſagiere 
nach Hoffmann's Island transportirt wurden. 
Inzwiſchen hat der Dampſer nach gründlicher 
Desinfektion ſeine Ladung bereits landen dürfen und 
auch die Paſſagiere ſind aus achttägiger Quarantäne 
erlöſt worden; ſchwere Klage wird jedoch ſeitens der⸗ 
ſelben über die ſchamloſe Art der Behandlung geführt, 
die ihnen von Seiten der auf Hoffmann's Island 
ſtationirten Beamten zu Theil geworden. Danach 
ſcheinen nach Landung der Zwiſchendeckler auf der 
Inſel dort einen Tag über paradleſiſche Zuſtände 
geherrſcht zu haben, und zwar in Bezug auf die 
Koſtümſrung der Quarantänirten, nachdem man ihnen 
ihre Kleidungsſtücke abgenommen hatte, um dieſe zu 
desinfizlren. Ein jeder Paſſagier war, mit Ausnahme 
ſeines Schuhmacherwerks, auf das Adamskoſtüm an⸗ 
gewleſen und erhielt erſt ſpäter eine wollene Bettdecke 
als Hülle, und ſo ſaßen nun Männlein und Welblein 
den ganzen Tag über in dem einzigen ihnen — 
Verfügung ſtehenden Raum beiſammen. In dleſem 
originellen Koſtüm nahmen die ſämmtlichen 421 Ein⸗ 
wanderer auch ihr gemeinſames Mittagsmahl an der 
großen Tafel ein, wobet Sittſamkeit und Hunger 
einen ſchweren Kampf mit einander hatten. Am 
ſchwierigſten geſtaltete ſich jedoch die Situation, als 
Abends dle Hunderte von einzelnen Kleidungsſtücken 
auf einen großen Haufen gelegt wurden, und es nun 
hieß, das Seinige aus der großen Maſſe herauszu⸗ 
finden. Derartige Vorkommniſſe zeugen von einer 
Brutalität der dafür verantwortlichen Beamten, die 
nicht ſcharf genug gerügt werden kann. Hoffentlich 
thut der Haſenarzt Dr. Jenkius in Folge der ein⸗ 
gereſchten Beſcherden die nöthigen Schritte, um 
Wiederholungen ſolcher Scenen unmöglich zu machen. 

* Ein Opfer der franco ruſſiſchen Ver⸗ 
brüderung. In der Abendausgabe des „Journal 
des Döébats“ vom 24. Oktober erzählt René Doumie 
folgende traurige Geſchichte: Man hat geſtern in 
der Umgebung des Champ de Mars einen Herrn 
verhaftet, der die Zeichen heftigſter Aufregung von 
ſich gab. Die forgfältige Eleganz ſeiner Kleidung 
ſchien auf einen Weltmann zu deuten. Man fand in 
einer ſeiner Taſchen ein Notizbuch, das unter Anderem 
beſagte: „Ich beherberge alle meine Verwandten aus 
der Provinz. Mein Onkel aus Giſors hat mein 
Schlafzimmer belegt. Meine Couſins aus Pontivy 
find im Salon untergebracht. Die Lenoirs, die mit 
mir im dritten Grade verwandt find, kumplren in 
der Bibliothek. Barbado will ſich mit dem 
Rauchzimmer begnügen. Ich hoffe, mich ins Hotel 


flüchten zu können. Die Hotels ſind voll! Ich 
werde in der Rumpelkammer des fünften Stockes 
ſchlafen.“ 
angekommen. Die Begeiſterung hat bereits ihren 
Höhepunkt erreicht. 
in ihr. Ich habe Augen und Ohren damit gefüllt.“ 
Dienſtag: „Ich 

Grenelle zu gehen. 
Miniſterten. 
paſſiren wollen. Man erwartete fie im Marine: 
miniſterium. Ich habe verſucht, den Boulevard bei 
der Rue Drouot zu überſchreiten und habe einen 


Umweg bis zur Baſtille machen müſſen. Madame 
Lenoir ift in die geſammte Eskadre auf einmal ver⸗ 


liebt: in die Alten wegen ihrer Würde, in die Jungen 
wegen ihrer guten Manieren. 


Wladimir und Alexis, als ob ſie zuſammen 
die Kühe gehütet hätten. Zum Deſſert 
trägt man eine abſcheuliche Torte auf, 


überragt von einer Fahne von Zucker in den befreun⸗ 


deten Farben. Ich werde nie mehr bei mir zu Hauſe 
ſpeiſen““ Mittwoch: „Bei Madame X. dinirt. 
war „Einer“ bei Tiſch. Es exiſtirte Niemand neben 
ihm. Ich werde nie mehr auswärts diniren. Den 
Sie De 
Die 


für das Karuſſell auf dem Marsfelde zu verſchaffen? 
Dank Ihren glänzenden Beziehungen können Sie, was 
Sie wollen. Wir zählen unbedingt auf Sie!“ 
— „Werther Herr und Freund! Könnten Sie 
uns nicht eine Karte für das morgige Karuſſell 
verſchaffen? Meine Frau würde fie benutzen.“ — 
„Lieber Alter! Hilf mir aus einer Verlegenheit. 
Helotje iſt in die Militärs vernarrt. Beim Karuſſell 
wird die ganze Maſchinenhalle voll mit ihnen ſein. 
Bitte ein kleines Billet!“ Samſtag: „Heute 
Nacht jäh aus dem Schlafe aufgefahren. Stimmen⸗ 
gewirr. Dumpfe Tritte. Ein Aufſtand viel 
leicht? Flammenſchein erfüllt mein Zimmer. Ich 
ſchreie „Feuer!“ Es war nur der Fackelzug!“ Sonntag: 
„Ich kann nicht mehr. Niemals habe ich etwas 
Aehnliches geſehen. Ich war in Paris während der 
Belagerung. Ich bin während der Kommune dage⸗ 
blieben. Ich war da, als man Gambetta begrub, als 
man Victor Hugo beerdigte. Ich laſſe in jedem Jahr 
die Schrecken des 14. Juli über mich ergehen. Alles 
das iſt nichts im Vergleich mit dem, was uns die 
ruſſiſche Okkupation vorbehalten ſollte . .. Es iſt 
unerbittlich ſchönes Wetter. Ich glaube, daß ich bos⸗ 
baft werde. . .. Heute Nacht find fie in mein 
Zimmer gedrungen, Alle, der Admiral an der Spitze. 
Die ruſſiſche Hymne geſpielt — die Marſeillaiſe — 


Vive la Russie! — Ich kann nicht mehr. Meine 


Sinne verwirren ſich . 


Lokale Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 5 
4. Nov.: Wärmer, wolkig. Regenfälle. 
Sturmwarnung. 


Elbing, 3. November. 

* (Der Sternhimmel im November.) Dr 
laufende Monat ift in aſtronomiſcher Beziehung ber 
ſonders intereſſant durch das Erh inen zahlreicher 
Sternſchnuppen, welche alljährlich wiederkehren und 
der Beobachtung des geſtirnten Himmels einen erhöhten 
Retz verleihen. Wenn auch der aufmerkſame Be⸗ 
obachter ſicher ſein kann, in jeder klaren Nacht einige 
„Sterne fallen“ zu ſehen, ſo wird er in den Nächten 
um den 13. November herum deren leicht 100 und 
mehr zählen köanen. In dieſem Jahre wird das 
Phänomen vorzüglich zu verfolgen ſein, weil der 


Mondſchein nicht ſtörend wirken kann. — Von den 


Planeten iſt in erſter Linie Jupiter zu neunen, welcher 
am 18. mit der Sonne in Oppoſition kommt und 
dann um Mitternacht hoch oben genau im Süden 
fein weißes, mildes Licht leuchten läßt. Von allen 
Sternen entfaltet er bei weitem die größte Helligkeit 
und ſelbſt der funkelnde Sirius welcher erſt gegen 
Mitternacht aufgeht vermag ihm nicht gleich zu kommen. 
— Als Abendſtern glänzt die Venus im Weſten in 
geringer Höhe. Anfangs geht ſie nur 14 Std. nach 
der Sonne unter, zum Schluß des Monats bat 
ſie ſich jedoch ſo weit von dem Tagesgeſtirn entfernt, 
daß ſie noch 23 Std. nach Sonnenuntergang zu ſehen 
iſt. Ueber die Planeten Mars und Saturn iſt wenig 
zu ſagen, ſie befinden ſich rechts von der Sonne und 
erſcheinen erſt gegen 4 Uhr des Morgens im Oſten. 
Der Merkur iſt gänzlich unſichtbar, da er in den 
Strahlen der Sonne verſchwunden iſt. Der Fixſteru⸗ 
himmel erhält mit dem Erſchelinen des prächtigen 
Orion im November einen herrlichen Schmuck, welcher 
bis zum März währt und das charakteriſtiſche Merk⸗ 
mal des winterlichen Firmamentes bildet. Kaum eine 
Stunde uach Sonnenuntergang blitzt hier und da ein 
heller Stern auf, allen voran die Planeten Jupiter 
und Venus. Es folgen Wega im N. W., Capella im 
Fuhrmann ſehr hoch im O. und Aldebaran im Stier, ein 
wenig links unten vom Jupiter. Zwei Stunden nach 
dem Verſchwinden des Tagesgeſtirns hat der 
Himmelsgrund bereits eine tiefſchwarze Färbung 
angenommen und jetzt erſcheint auch der leuchtende 
Schimmer der Milchſtraße, welche von O. nach W. 
den Himmel durchzieht und ihn in zwei nahezu 
gleiche Theile theilt. Tief unten im Norden 
glänzt der große Bär in ſeinem niedrigſten 
Stande. Im Nord⸗Oſten dicht an der Milch: 
ſtraße, ebenfalls in geringer Höhe, finden 
wer die Zwillinge Kaſtor und Pollux. Jenſeits der 
Milchſtraße iſt eben der Orion aufgegangen, ein 
großes Viereck, in deſſen Mitte drei Sterne zweiter 
Größe, der Jakobſtab oder der Gürtel des Orion 
funkeln. Die beiden helfen Sterne des Vierecks 
find Beteigenze und Nigel, erſterer mit auffallend 
röthlichem, letzterer mit weißem Lichte leuchtend. 
Ueber dem Orion breitet Hä das ſchöne Sternbild 
des Stieres aus, es enthält die ſchon genannten 
Sterne Jupiter und Aldebaran und ferner die inter⸗ 
effanten Gruppen der Plejaden und Hy den, welch 
erſtere nur von ſcharſen Augen in einzelne Licht⸗ 
pünktchen zerlegt werden kann. Ueber dem Stier 
in der Milchſtraße ſehen wir den Perſeus, ein Halb⸗ 
kreis, welcher ſich an die Plejaden anſchließt; in 
ſeiner Mitte befindet ſich ein durch ſeine Licht⸗ 


ſchwankungen bekannter Stern namens Algol. Ge⸗ 


Montag: „Die Ruſſen ſind noch nicht 
Man ſaugt ſie ein, man badet 


habe verſucht, über die Rue de 
Man erwarte die Ruſſen in drei 
Ich habe die Place de la Concorde 


Barbado ſpricht von 


Es 


Wäre es Ihnen möglich, uns eine Karte 


für die Zeit bis zurück zum 


nau im Zemith glänzt das W der Caſſiopeja und 
darunter nach S. zu Andromeda, Widder und das 
große Trapez des Pegaſus. Der nach W. abſteigende 
Zweig der Milchſtraße paſſirt den kreuzförmigen 
Schwan mit dem Deneb und noch tiefer den Adler 
mit dem Altair, welcher jchon ſeinem Untergange 
nahe iſt. 

*[Stadttheater.] Morgen (Sonnabend) findet 
die 5. volksthümliche Vorſtellung bei halben Preiſen 
ſtatt. Dieſer Abend verſpricht ein intereſſanter zu 
werden, nicht nur weil das herrliche Luſtſpiel: „Die 
Journaliſten“ von Guſtav Freytag mit Franz 
Gottſcheid als „Redakteur Bolz“ zur Aufführung 
gelangt, ſondern auch weil Frl. Aloifia Raupp vom 
Stadttheater in Danzig als Gaſt die „Adelheid“ 
ſplelen wird. — Für Sonntag iſt die 2. Wieder⸗ 
holung von: „Zwei glückliche Tage“ angeſetzt. Dieſe 
Novität erzielte auch geſtern bei der zweiten Auf⸗ 
führung einen ſolchen Lach⸗Erfolg, daß die für Sonn⸗ 
tag geplante Erstaufführung der Operetten⸗Novität: 
„Der alte Deſſauer“ auf einige Tage verſchoben und 
die dritte Aufführung dieſes luſtlgen Schönthan und 
Kadelburg'ſchen Stückes in Ausficht genommen iſt. 

* (Zum Provinzial⸗Säuger⸗Feſt. Geſtern 
Nachmittag hielt das Geſammt⸗Comité für das nächſt⸗ 
jährige Provinzial⸗Sängerfeſt in Danzig feine con⸗ 
ſtituirende Sitzung ab, in welcher u. A. nach 
definitiver Annahme des Vorſitzes durch Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach Herr Director Dr. 
Scherler als geſchäftsführender Vorſitzender über die 
bisher von proviſoriſchen Ausſchüſſen getroffenen Vor⸗ 
bereitungen Bericht erſtattete. Es ſind ſolche Aus⸗ 
ſchüſſe für das Muſikweſen, den Empfang, die Quar⸗ 
tierbeſchaffung, den Feſtzug, das Verkehrsweſen, den 
Bau und dle Ausſchmückung der Sängerhalle, die 
Preßgeſchäfte ꝛc. eingeſetzt. Dieſelben wurden 
beſtätigt und zum Theil durch Zuwahlen er⸗ 

Die Preß⸗Commiſſion ſoll nament⸗ 
dem Schriftführer Herrn Amtsgerichts⸗ 
rath v. Rohrſcheidt zur Seite ſtehen. Das Schatz⸗ 
meiſteramt haben die Herren Kaufleute Siebenfreund 
und Klug übernommen, denen ein kleinec Finanz⸗ 
ausſchuß zur Unterſtützung zugeordnet wurde. Als 
Garantiefonds für das Feſt iſt ein Betrag von ca. 
52,000 Mk. bereits gezeichnet und weitere Zeichnungen 
ſtehen noch in Ausſicht. Dle Friedrich Wilbelm⸗ 
Schützengilde hat in dankenswerther Weiſe ihr ganzes 
Etabliſſement für das Feſt eingeräumt und gegen eine 
Entſchädigung von insgeſammt 1000 Mk. incl. Bere 
ändernngs⸗ und Wiederherſtellungskoſten den Bau 
elner über 5000 Perſenen faſſenden Sängerhalle 
auf den Terrain ihres Schießſtandes geſtattet. 
Entwürſe zu dieſer Halle, deren Koſten ur⸗ 
ſprünglich auf 16,000 Mark veranſchlagt waren, 
lagen bereits vor. Danach ſoll die Halle eine 
Tribüne für 1600 Singer und 2024 Sitz⸗ und 1563 
Stehplötze erhalten. Herr Zimmermeiſter Fey bat ſich 
im Intereſſe der Sache bereit erklärt, für 10,000 Mk. 
den Bau auszuführen. Die weiteren Verhandlungen 
hierüber, ſowie über einige Aenderungen des Projekts, 
insbeſondere Vermehrung der Sitz⸗ und Verminderung 
der Stehplätze wurden der verſtärkten Bau⸗Commiſſion 
überlaſſen. Schließlich wurde mitgetheilt, daß das 
Feſt definitiv auf den 15., 16, 17. und 18. Juli k. J. 
anberaumt iſt. Da vom künftigen Jahre ab die 
großen Ferien allgemein erſt Mitte Juli beginnen, 
wird es ſomit in die erſten Ferientage fallen. Die 
beiden Hauptconcerte in der Sängerhalle ſollen am 
16. und 17., am 18. der übliche Ausflug ſtattfinden. 
Für jedes der beiden Concerte ſind, neben den Wett⸗ 
geſängen, zwölf größere Chöre ausgewählt. 

„Frühlingsblumen im Herbſt.] Zweitauſend 
Mark ungefähr koſtet der Gentner Veilchenblumen mit 
Stielen, wobei der einfache alte Centner von hundert 
Pfund gemeint iſt. Es gehen aber auf einen 
Centner etwa 350,000 Vellchen. Ein Nabob alſo, der 
ſeine Gäſte bei einem Feſtmahl von oben herab mit 
Veilchen überſchütten will, braucht dafür nicht ſo ſehr 
viel Geld anzulegen, lange nicht ſo viel, als ein 
Kavalier leichten Herzens an einem Abend verſpkelt. 
Und dabei iſt es immer noch bet Weitem vernünftiger, 
ſein Geld in Veilchen anzulegen, als es einem Lind⸗ 
oder Tazzelwurm in den Rachen zu werfen. Mit 
der Zeit, gegen den Jahresſchluß hin, wied der Preis 
der Vellchen ſteigen, aber nicht um eln Bedeutendes. 
Die Höhe des Roſenprelſes um die Winterszeit wird 
er nicht erreichen. Von den Roöſen nämlich koſtet 
dann der Center 10,000 Mark. Es wiegt aber eine 
gute Roſe mit Kelch und Stiel fünf Gramm, während 
auf ein Gramm ſechs bis ſieben Veilchen gehen. Die 
Herbſtveilchen ſind nicht ſchlecht. Sie ſind groß und 
ſchön von Farbe, ihr Violett fällt ein wenig mehr 
in's Roth hinein als das der Frühlingsveilchen. 
Sie duften auch angenehm, ſo angenehm aber wie die 
Märzveilchen nicht. * 

Fo nittungstarten für die Znvaliditätd- 
und Altersverſicherung.“ Die in Folge 
Bundes rathsbeſchluſſes vom 6. Juli d. J. eingeführten 
neuen Quittungskarten unterſchelden ſich von den bis⸗ 
herigen in mehrfacher Weiſe. Zunächſt iſt unter der 
Bezeichnung der Ausgabeſtelle ein Vermerk vorgeſehen 
zur Eintragung der Liſten⸗Nummer für diejenigen 
Ausgabeſtellen, bei denen Liſten über die von ihnen 
ausgeſtellten Quittungskarten geführt werden. Ferner 
find unter dem Ausgabedatum die Worte „Verwendbar 
o 
fügt worden. Dieſer Vermerk hat ſich als nothwendig 
herausgeſtellt, weil die Ausſtellung der Karte häufig 
aus Nachläſſigkelt der Verſicherten verzögert oder der 
rechtzeitige Umtauſch der Karte verſäumt, auch nicht 
ſelten die Verſicherungspflicht erſt nachträglich ſeſt⸗ 
geſtellt wird. Da in ſolchen Fällen die 52 Felder der 
Karte in weniger als 52 Wochen vollgeklebt waren, ſo 
konnte nicht unterſchieden werden, ob dieſer ſchnelle 
Verbrauch rechtmäßig aus einem der vorbenannten 
Gründe, oder zu Unrecht erfolgt war, indem der In⸗ 
haber, um eine Rente zu erlangen oder dieſelbe zu 
erhöhen, mehr Marken, als nach dem Geſetz zuläſſig, 
eingeklebt hatte. Der genannte Vermerk ſoll indeſſen 
nur auf Antrag des Verſicherten und nur dann ein⸗ 
getragen werden, wenn in die Karte für die Zeit vor 
ihrer Ausſtellung Marken einzukleben find. Anderen 
Falles wird der Vermerk geſtrichen. Des weiteren 
enthalten die neuen Karten auch noch eine Rubrik für 
Angabe des Wohnortes bezw. der Wohnung des Ver⸗ 
ſicherten, ſowie bei Frauen für Angabe des Geburts⸗ 
namens derſelben zwecks leichterer F ſtſtellung der 
Identität des Inhabers. Endlich find die Felder der 
Karte auf 56 (ſtatt 52) vermehrt und die Z ffern der 
Innenſeite der Karte fortgelaſſen, ſo daß es fortan 
gleichgiltig erſcheint, ob die Marken von oben nach 
unten oder von links nach rechts oder endlich auf der 
ganzen linken und dann erſt auf der rechten Seite ge⸗ 
klebt werden. Allerdings darf auch künftig nicht außer 
der Reihe geklebt werden, ſo daß die einmal begonnene 
Reihenfolge für ſämmtliche übrigen Felder innegehalten 
werden muß. Einige weitere Aenderungen in dem 
Formular der neuen Quittungskarten find ohne Belang. 


des 


Der Verbrauch der vorhandenen Vorräthe ber u 
berigen Formulare iſt geſtattet. EN Ze 

* (500 Mark Belohnung.] Der Herr Landes = 
director der Provinz Weſtpreußen hat für Ermittelung 
der Brandſtifter, welche am 23. Auguſt d. J den 
Vieh⸗ und Pferdeſtall und am 25. Auguſt das Wohn⸗ 
haus und die Scheune des Beſitzers Scheffler zu 
Campenau angezündet haben, eine Prämie von 500 
Mark ausgeſetzt. 

» (Entfcheidung des Reichsgerichts] Durch 
den Annahmeverzug des Gläubigers binſichtlich einer 
an ihn zu zahlenden Schuld wird, nach einem Urtbeil 
des Reichsgerichts, VI. Cwilſenat, vom 26. Juli 1893, 
im Gebiet des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts 
der Schuldner von der vertragsmäßigen Verpflichtung 
zur Zinſenzahlung bis zum Zahlungstage ohne weiteres 
nicht befreit; nur durch die Hinterlegung der Schuld⸗ 
ſumme kann ſich in einem ſolchen Fall der Schuldaer 
Befreiung von weiterer Zinſenzahlung verſchaffen. 
CN [Eine weitverbreitete Gewohnheit] iſt das 
` e Saldrauben der Petroleumlampen aus Gründen 
Fo parſamkeit, ſobald man nicht das volle Licht der 

CL braucht. Man nimmt dabei den Uebelſtand 
mit in den Kauf, daß man dle Luft des Raumes, in 
dem die Petroleumflamme brennt, ganz erheblich ver⸗ 
ſchlechtert. Die Thatſache iſt durch Verſuche vollauf 
beſtätigt worden. Durch das Niedrigſchrauben der 
Flamme findet eine unvollſtändige Verbrennung ſtatt 
und hierdurch ſteigen, ebeuſo wie bei der zu hoch ge⸗ 
ſtellten Flamme, unverbrannte, unangenehm riechende 
Gaſe durch den Zylinder empor. Durch das Niedrig⸗ 
ſchrauben der Flamme wird aber nicht einmal eine 
weſentliche Erſparniß an Petroleum erzielt. Hiervon 
kann man ſich ſelbſt leicht durch einen Verſuch über⸗ 
zeugen, indem man einmal eine Petroleumlampe mit 
einer hellen, dann mit einer niedrig geſchraubten 
Flamme ausbrennen läßt und die beiden Brennzeiten 
vergleicht. Man wird dann finden, daß die niedrig 
geſchraubte Flamme nur ſehr wenig länger brennt, als 
die das volle Licht ſpendende. Berückſichtigt man noch 
den Uebelſtand der Verſchlechterung der Zimmerluft, 
jo wird es wohl felbit Jeder rathſam finden, die 
Lampen nicht niedrig geſchraubt brennen zu laſſen. 

»Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift] war 
ultimo September ein Beſtand von 31 Kranken 
(16 männl., 15 weibl.); Zugang pro Oktober 35 
(24 männl., 11 weibl.), Abgang 33 Kranke (18 männl., 
15 w.), von denen 25 als geneſen entlaſſen und 8 ge= 
ſtorben ſind. Es bleiben ultimo Oktober im Beſtande 
33 Kranke (22 männl., 11 weibl) 

* [Jagdkalender.. Im Laufe des Monats 
November können nach dem Jagdſchutzgeſetz geſchoſſen 
werden: Elchwild, männliches und weibliches Roth⸗ 
und Damwild, Wildkälber. Rehböcke, weibliches Reh⸗ 
wild, Dachſe, Auer⸗, Birk, Faſanenhähne und Hennen, | 
Enten, Rebhühner, Haſelwild, Wachteln, Hafen, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf⸗ und Waſſergeflügel. 

* [Für Nimrode. Gegenwärtig hat ein neuer 
Wanderzug des Tannenhähers (Nucifraga caryocatactes), 
wie uns von dem bekannten Zoologen Prof. Nehring⸗ 
Berlin mitgetheilt wird, von Rußland her nach Nord⸗ 
deutſchland ftattgefunden. Aus verſchiedenen Theilen 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern und Thüringen 
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über die Erlegung von Exemplaren dieſes ſonſt hier 
ſeltenen Vogels zugegangen. Wir wollen nicht ver⸗ 
fehlen, alle Jagdliebhaber auf dieſe ebenſo erwünſchte 
wie günſtige Gelegenheit aufmerkſam zu machen. 

„Um ſcheinbar bereits Ertrunfenej wieder 

zum Leben zurückzurufen, hat Dr. Laborde in Paris, 
Mitglied der mediziniſchen Akademle von Frankreich, 
ein neues Verfahren entdeckt und daſſelbe „la traction 
linguale“ oder den Zungenzug genannt. Unter prak⸗ 
tiſcher Demonſtration machte Laborde kürzlich in einer 
Verſammlung bervorragendſter Pariſer Aerzte davon 
Mittheilung. Bekanntlich beſteht die größte Schwierig⸗ 
keit oft darin, es zuſtande zu bringen, daß der Körper 
elnes aus dem Waſſer Gezogenen ſich des letzteren 
in genügender Menge entleert. Die bisher angewen⸗ 
deten Mittel verſagen ſehr oft, beſonders wenn das 
Eindringen dee Waſſers ſchon einige Zeit ſtattg⸗ funden 
hatte. Das Verfahren des Dr. Laborde bei ſchelnbar 
ſchon leblos aus dem Waſſer Gezogenen iſt folgendes: 
Er führt einen Löffel in deren Mund, faßt ibre Zunge 
und zieht kräftig daran. Infolge dieſes Zungenrucks 
tritt ein momentaner Krampf ein und der Behandelte 
wirft die größte Menge des geſchluckten Waſſers aus. 
Dr. Laborde hat auf dieſe Weiſe bereits mehrere 
ſchelnbar ſchon völlig Ertrunkene dem Leben zurück⸗ 
geführt, bel denen jede Hoffnung aufgegeben war. 

* Straßenſtaub als Baeillenträger.] Als 
Verbreiter der Tuberculoſe wird nach neueſten Unter⸗ 
ſuchungen auch der Straßenſtaub angeſehen, aus 
welchem bel den angeſtellten Unterſuchungen faſt all⸗ 
täglich Tuberkelbacillen durch Kultur iſolirt werden 
konnten. Es iſt ſchon vielfach angezweifelt worden, 
daß die Tuberculoſe ſich nur durch Vererbung in fo 
erſchreckendem Maße ausdehnen könne; da außerdem 
die Verbreitung der Keime vom Magen aus eine 
ſehr geringe iſt, eine Infektion aber vorliegen muß, 
ſo iſt es im allerhöchſten Maße wahrſcheinlich ge⸗ 
worden, daß ein Theil der Erkrankungen auf Rechnung 
des eingeathmeten Straßenſtaubes zu ſetzen iſt. Es 
ſollte desbalb wenigſtens bei dem Zuſammenfegen des 
ag unbedingt re gejorgt 9 l 

raße feucht genug iſt, um ein 
Staubes et Gholeratelme geben dagegen 
im Straß'nkehricht Inc zu Grunde, find alſo durch 
den Staub kaum übertragbar. 

„Tintenklexe vom Schreibhefte abzulecken 
iſt eine unter den Kindern weit verbreitete Unſitte. 
Zur Warnung ſei hier folgender Fall mitgetheilt, der 
aus dem Orte Zella (Thüringen) gemeldet wird: Ein 
Schulmädchen hatte einen Tintenklex aus dem Auf⸗ 
ſatzhefte geleckt. Bald darnach ſtellten ſich heftige 
Magenſchmerzen und Uebelkeit ein. Etwa zwölf 
Stunden, nachdem das Mädchen die Tinte zu ſich 
genommen hatte, wurden die Schmerzen ungemein 
heftig und es erſolgte Erbrechen von gefärbten Maſſen. 
Erſt nach Verabreichung don Eiſenhydrat trat 
Linderung ein, ſpäter erholte ſich das Kind wieder. 
Die Analyſe der erbrochenen Flüſſigkelt ergab das 
Vorbandenſein von Arſenik. 

* Schöffengericht. Am 6. Juli Morgens war 
der Knecht Siegfried Müller aus Ellerwald 1 
ſeinem Herr nach Elbing gefahren. Nach Fe aller 


pr, etwa um 10 Uhr Vormittags, wurde Aa 
É Anſtatt 
aufs Feld geſchickt, um Heu zu ba it zu Sitte 


dieſem Auftrag nachzukommen legte fi 
und It Als nach einiger BE Big Zéng 
Müller weckte, war Letzterer en Müller wird heute 


daß er feinen Herrn mißhandelt | 
wegen Mißbandlung zu 1 Monat Gefüngniß verurtheilt. 
— — 


Nachrichten aus den Provinzen. 
§ Aus dem Landkreiſe Danzig, 2. Nov. Die 


Herbſtkontrollverſammlungen dieſes Jahres für den 
Kreis Danziger Niederung findet am 2.—6. d. Mts. 
auf den gewöhnlichen Verſammlungsplätzen ſtatt. — 
Die Kartoffeln⸗, Rüben⸗, Wrucken⸗ und Gemüſeernte 
iſt hier nun auch bei den größeren Grundbeſitzern be⸗ 
endet und im Allgmeinen befriedigend ausgefallen. 
Zu einer außergewöhnlichen Größe haben es hier auf 
Bu geeignetem Acker die Futterrüben gebracht, 
ndem man Rüben von 15 —20 Pfund geerntet hat. 

Thorn, 1. Nov. In Angelegenheit der Sanitäts⸗ 
ſteuer, welche in dieſem Sommer auf Anordnung des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet an⸗ 
geordnet iſt, ſind Gutachten von hervorragenden Ju⸗ 
riſten eingefordert worden. Eine ſolche Seuer, die 
den Zweck haben ſoll, einen Theil der Ueberwachungs⸗ 
koſten zu decken, iſt nur auf der Weichſel erhoben 
worden. Auf allen übrigen aus Rußland kommenden 

lüſſen war zwar auch die ſanitäre Ueberwachung an⸗ 
geordnet, eine Gebühr wurde aber nicht erhoben. 
Man darf die Höhe der auf der Weichſel in dieſem 

ommer erhobenen Sanitätsſteuer auf etwa 300,000 
Mk. ſchätzen, die dem Verkehr auf der Weichiel zur 
Laſt fallen. Das oben erwähnte juriſtiſche Gutachten 
läßt ſich wie ſolgt zuſammenfaſſen: Die Staatsregierung 
nach den beſtehenden Geſetzen nicht berechtigt, 
die zur Abwehr der Choleragefahr erforder⸗ 
chen Koſten den die Grenze paſſirenden Perſonen 
Der Wagen aufzuerlegen. Dieſe Koſten ſind von der 
Staatsreglerung zu tragen. Es empfiehlt D, einen 
Betrag in Höhe von über 300 Mk. gegen die Steuer⸗ 
verwaltung einzuklagen und in weiterer Folge die 
Entſcheldung des Reichsgerichts herbeizuführen. Die 
Aufhebung der Beſchränkung des Verkehrs, welche in 
er von dem Herrn Oberpräſidenten erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung über die Erhebung der Sanitätsſteuer liegt, 
ann nur im Beſchwerdewege erreicht werden. Das 
Gutachten ſpricht ſich des Weiteren dahin aus, daß 
der Fiskus verpflichtet iſt, den Werth der auf Anz 
ordnung des Heren Regierungspräftdenten in Schlllno 
verbrannten Hütten auf den Traften zu erſtatten. 
Auf das Ergebniß der eingelelleten 0 
ſchwerden iſt man in Kreiſen der Holzintereſſenten 
ſehr geſpannt. In dem Gutachten wird beſorders 
hervorgehoben, daß die Beſtimmungen über die 
Sanitätsſteuer nur von den Mintſtern des Kultus 
und der Finanzen, nicht aber von dem Miniſter für 
Handel unterzeichnet iſt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 1. Nov. Der von 
ſeinem Vater in Frankenhagen ermordete Knabe 
Klauſen wurde geſtern in jeterliher Weiſe auf dem 
kathollſchen Friedhofe beſtattet. Der Mörder und 
Selbſtmörder wurde des Nachts auf einem Hand⸗ 
wagen, ohne daß die Angehörigen dabel waren, über 
die Kirchhofmauer geſetzt und dann in die Erde be⸗ 
fördert. Wie aus einem Schreiben hervorgeht, hatte 
K. die Abſicht, die ganze Familie zu ermorden. Die 
Beweggründe zu dem Verbrechen ſind Nahrungsſorgen 
und unglückliche Ehe. b 

IR.) Beinpelburg, 2. Nov. Behufs Gründung 
einer Volksbibliothek erlleß Herr Pfarrer Buſch Mer, 
ſelbſt vor einiger Zeit im Daheim und anderen ver⸗ 
breiteten Zeitſchriften und Zeitungen eine Bitte um 
Schenkung geeigneter Bücher zu dieſem Unternehmen. 
Der Erfolg war ein nie geahnter. Aus allen Gauen 
Deutſchlands gingen bald darauf tagtäglich umfang⸗ 
reiche Bücherſendungen ein, ſo daß jetzt ſchon mehrere 
Schränke nicht mehr ausreichen, alle die durchweg gut 
erhaltenen, zum großen Theil ſogar ganz neuen Werke, 
darunter viele Gebetbücher und Erbauungsſchriften, 
aufzunehmen. Beſondere Erwähnung verdient dle 
reiche Schenkung der Nicolal'ſchen Buchhandlung in 
Berlin. — Mit den von mildthätigen Geldſpenden 
angeſchafften Religlonsbüchern konnten am vergangenen 
Sonntage in der hieſigen evangeliſchen Kirche 52 arme 
Kinder beſchenkt werden. 

Neidenburg, 1. Nov. Wegen Mißhandlung ſeines 
eigenen Kindes wurde in der letzten Schöffenſitzung 
der Käthner B. aus Sierokopaß zu drei Monaten 
Gefängniß verurthellt. Der unnatürliche Vater hatte 
das 8 Jahre alte, ſehr ſchwächliche und ſchlecht ent⸗ 
wickelte Kind zu den ſchwerſten Arbeiten angehalten 
und für jedes kleine Verſehen, häufig auch ohne Ur⸗ 
ſache, mit einem dicken Peitſchenſtocke unbarmherzig 
geſchlagen, ſo daß die 
legten und das Kind anderswo unterbringen mußten. 


Rationelle Körperpflege. 


Nachdruck verboten. 


Ueber den Begriff des Schönen auf der Erde 
haben bekanntlich Phtlofophen und Künſiler recht ab» 
welckende Anforderungen aufgeſtellt, verſchieden nach 
1 del Al. 1 — auch die Beurthei⸗ 
lich weiten Grenzen der SE, nr 
ſelbſt die herrſchende Mode vermag den Richterſpruch 
2 en éi wei e gan ER he 
alteriren. oß aber der Unterſchied nach den 
verſchiedenen Richtungen hin ſein mag, jo abweichend 
das Urtheil ſonſt Gleichgeſinnter hierbei auch aus⸗ 
Agel wird — und es würde 1 8 a er dem 
nicht jo wäre, — ein Wunſch bejcelt in mehr oder 
ae hohem Grade Alle: die natürliche Schönheit 
nem un zu heben, ſchöner als Andere zu ſein und 
einen vorſchwehenden Ideale möglichſt nahe zu kommen. 

vi Sr wie a Fuste 
wir, daß der Schönheits genen eiten wiſſen 
merkſamkeit zugewendet Gs e. . 1 
ſänge Homer's, die wunderbaren dee 
der alten Egypter, die geſchichtlichen Ueberlieferungen 
der Juden und die glanzvollen Chronifen Roms, 
le alle erzählen ex MT ee ſchon vor 

ahrtauſenden beſtrebt war, „ſchön“ zu machen. 
Bereits damals ſtand alſo die Schönheit des Körpers 
in Zenithe des geſellſchaftlichen Intereſſes. 
Vidtagen wir nun, ob in unſerer Zeit in der 
vo uſchönerungskunſt⸗ große Fortſchritte gemacht E 
dreiſt den wir das leider verneinen. Ja, man dann 
in denbeboupten, daß der Schönheitspflege gegenwärtig 
Bedent breiteren Vollsſchichten lange nicht mehr die 
entſpre ung beigelegt wird, wie ehedem und daß ganz 
leider bend die darauf berwendete Sorgfalt vielfach 
er „ getinger geworden iſt. Sich ſchön zu Heiden 
ac mmerhin Aller Bemühen ſein, aber der Körper 
tritt ojt ſehr dahinter zurück. 
reit u einer vollkommenen Schönheitspflege gehört: 
D de Ernährung, zweckdienliche Wohnung und 
Verba ſaubere Hautpflege, Auswahl eines richtigen 
nad dältniſſes zwischen Arbeit und Ruhe, Bewegung 
laf. Dazu kommen dann eine nicht geringe 
den Stan fosmetijchen Zubereitungen, welche uns in 
be 


borzubeugen, 


törung des Normalen 
Fehler zu 


weile einen eingetretenen 


Namentlich die Hautpflege, an der dos Baden einen 


Klagen und Be⸗ 
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ſetzen, hier und da nachzuhelfen, einer 


weſentlichen Antheil hat, erſcheint gegenwärtig viel zu 
wenig geübt. Und was iſt erfriſchender als das 
tägliche Bad? Giebt es aber nicht noch in unſerem 
aufgeklärten Jahrhundert viele Leute, die wochenlang, 
vielleicht ſogar Monate hindurch ſich damit begnügen, 
nur die fremden Augen ſichtbaren Theile ihres 
Körpers durch Waſchung zu reinigen? Kann anderer⸗ 
ſeits bei unzweckmäßiger Ernährung, bei übermäßiger 
Arbeit, bei unzureichendem Schlaf in dumpfigen 
Räumen ein ſchönes, friſches Geſicht 
werden? 

Wie häßlich ſind aufgeriſſene Lippen und auf⸗ 
geſprungene Hände bei der jetzt eintretenden kalten 
Jahreszeit! Wie vielfach ſieht man ſolche, trotzdem 
ein rechtzeitiger und ausreichender Gebrauch von guter 
Lippenpomade beziehungsweiſe eines zwecksmäßig zus 
ſammengeſetzten Glycerinersmes das Uebel im Keime 
erſtickt hätte. Und wie ſteht es mit den Zähnen? 
Natürlich, wenn wir unſere Geſellſchaftseſſen mit Eis 
beſchließen und heißen Caffee hinterhernehmen, ſo wird 
die härteſte Glaſur die Zähne nicht lange vor Ver⸗ 
derben ſchützen können. Alſo wohl temperirte Spetjen 
genießen, wenigſtens nicht von Extrem zu Extrem 
übergehen und hinterher den Mund mit Bürſte und 
Zahnſeiſe reinigen, um Speiſereſte und Zerſetzungs⸗ 
produkte zu entfernen, das iſt der Weg, die Zähne ſo 
zu erhalten, das ſie, Perlen gleich, uns bei der Unter⸗ 
haltung entgegenleuchten. Und ähnlich iſt es auch 
mit den übrigen Theilen unſeres Körpers. 

Indeſſen ſo gute, ſo vortreffliche Seiten der 
Kosmetik abzugewinnen ſind, ſo ſchlechte ſind auch 
vorhanden. Dahin gehört die leider oft zu beobachtende 
Uebertreibung, welche der wahren Förderung der 
Schönheitspflege nur im Wege ſteht. Sodann die 


erwartet 


Leichtgläubigkeit und Vertrauensſeligkeit Vieler, welche | f 


den unſinnigſten Anpreiſungen Gehör ſchenken, 
mindeſtens zum materiellen, oft aber auch zu ihrem 
leiblichen Schaden. War es nicht unverſtändig, daß 
ſo zahlreiche Damen der einſichtsvollſten Kreiſe nach 
den „Ateliers“ der berüchtigten Frau A. Ruppert 
ellten, um deren Skin tonic, eine parfümirte dünne 
Sublimatlöſung mit etwas Glycerin, mit dem Mehr⸗ 
bundertfachen ihres Werthes zu bezahlen? Indeſſen — 
die Welt will eben getäuſcht fein. 

Aber ſelbſt wenn wir die materielle Ausbeutung 
ganz bei Seite laſſen, ſo hat der Geheimmittelkram 
noch andere große Schattenſeiten. Einige wenige 
dieſer Mittel find bei dem übertheuren Preiſe 
wenigſtens zweckdienlich, die meiſten jedoch völlig 
wirkungslos, viele ſogar direct ſchädlich. Es iſt eine 
wichtige, leider oft unterſchätzte Aufgabe des Haus⸗ 
arztes, gerade hierin aufklärend und beſſernd zu 
wirken, nur ſo würde ein wirkſames Gegengwicht 
gegen die unreelle Schönheitsmittelreclame geſchaffen. 
Der Staat, deſſen geſetzgeberiſche Kraft bei uns in 
Deutſchland immer gleich angerufen wird, wenn es 
gilt, irgendwo eine Beſſerung herbeizuführen, hat erſt 
dann Veranlaſſung, einzuſchreiten, wenn durch derartige 
Geheimmittel eine allgemeinere Schädigung des Wohles 
ſelner Unterthanen hervorgerufen wird, welche recht⸗ 
zeitig zu erkennen, dieſen nicht möglich war. 

Den rechten Weg auch in der Pflege der Schön⸗ 
heit des eigenen Körpers zu finden, ein Zuviel ebenfo 
wie ein Zuwenig zu vermeiden, muß der Indivi⸗ 
dualität eines Jeden überlaſſen bleiben und es tft 
zweifelsohne ein nicht unwichtiger Theil der Er⸗ 
ziehung, darin grundlegend zu wirken. Wir lönnen 
es aber nur als wohlberechtigten Stolz der ſorgenden 
Mutter anerkennen, wenn ſie es verſtanden hat, die 
ihrem Kinde angeborene Schönheit, ein ſo koſtbares 
Geſchenk, recht zu entwickeln, das erblühende Eben⸗ 
maaß ihrer Tochter voll zu entfalten. — 


Für die Hausfrau. 

§ Das Pökelfleiſch, welches in jetziges Jahreszeit 
vielfach genoſſen wird, ſchmeckt zwar ganz gut, hat 
aber einen recht geringen Nährwerth, geringer noch 
als der des ausgekochten Fleiſches. Beim Einſalzen 
geht der größte Theil des nahrhaften Fleiſchſaftes in 
die Salzlacke über, ein weiterer Theil wird beim 
Einwäſſern vor der Verwendung und beim Kochen 
ausgezogen. Beides iſt aber erforderlich, da ſonſt 
das Pöckelfleich bei wiederholtem Genuſſe leicht wieder⸗ 
eht. Der Geſammtverluſt beträgt über die Hälfte, 
ſo daß alſo 1 Pfund friſches Fleiſch für die Ernährung 
mehr Werth hat als 2 Pfund gepökeltes, ein Umſtand, 
der im Preisverhältniſſe keineswegs zum Ausdruck 
kommt, man bezahlt alſo das Pökelfleiſch hinſichtlich 
ſelnes Nährwerthes viel zu theuer. Es kann daher 
nicht genug empfohlen werden, daſſelbe höchſtens als 
gelegentliche Abwechſelung der Mahlzeiten anzuſehen. 

S Ob das „Glaſieren“ des Caffees mit 
Zucker als eine Fälſchung im Sinne des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes anzuſehen ſel, iſt eine intereſſante und 
vielfach beſprochene Frage. Zu Gunſten der Glaſur 
wird angeführt, daß der Zuckerüberzug „das Aroma 
der geröſteten Bohnen länger vor Verflüchtung be⸗ 
wahrt,“ und daß die von leicht löslichem Karamel 
durchtränkten Zellmembranen ungleich ſchneller vom 
Waſſer benetzt, demgemäß in kürzerer Zeit beſſer aus⸗ 
gezogen werden. Aber man kann behaupten, daß das 
ſpeziſiſche feine Caffeearoma durch die Zuckerglaſur, 
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wird. Dazu kommt, daß dieſelbe eine Uebervortheilung 
der Käufer in ſich ſchließt, indem einmal die Bohnen 
beim Röſten mit Zucker bei weitem nicht ſoviel Waſſer 
abgeben wie ſonſt, zum anderen um das Gewicht des 
zugeſetzten Zuckers mit einem ganz REG 
Stoffe beſchwert werden. Hleraus ergiebt ji 
eine Beſchwerung um 10 bis 20 pCt., jo daß 
man in einem gekauften Quantum 10—20 pCt. 
weniger wertbvolle Coffeeſubſtanz erhält, demzufolge 
nur eine ſchwächer anregende Wirkung erzielt. Des⸗ 
halb hat auch die Militär⸗Verpflegungs⸗Verwaltung 
eranlaſſung genommen, ſich mit dieſem Gegenſtande 
zu beſchäftigen. Daß die Zuckerglaſur ſchließlich den 
Laien leicht über die Dür tigkeit einer Caffeeſorte 
täuſcht, weil da das Aeußere der Bohnen ſchön gleich⸗ 
mäßig glänzend braun wird und die dunklere Farbe 


des Aufguſſes ſowie der ſtärkere, brenzlichbittere Ge⸗] Rüböl N 


ſchmack vielfach den irrigen Glauben erweckt, als jet 
die verwendete Sorte eine beſonders „kräftige“, ſei 
nebenbei bemerkt. / 


Landwirthſchaftliches 

— Schädliche Futterſtoffe. Vor kurzem er⸗ 
krankten ai dem in Mühlhauſen i. E. ſtehenden 
22. Dragonerregiment viele Pferde unter Kolik⸗ und 
Lähmungserſcheinungen, welche in nicht wenigen Fällen 
zum Tode führten. Bei anderen Pferden trat akuter 
Magendarmkatarrh auf. Man führte dieſe Erſchei⸗ 
nungen, da eine Infektion ausgeſchloſſen war, auf das 


Behaftetſein des Futters mit Sporen von Brandpilzen 


zurück. Dem gegenüber erklärt Prof. Puſch⸗Dresden, 
daß Pferde und andere größere 


von Weizenbrandſporen längere Zeit hindurch größere 


Fal blade wenigſtens] 25,50 
kb 


Mengen ohne jeden Nachtheil aufnehmen können. 
Nichts deſto weniger ſollten alle Pferdebeſitzer bei 
Verwendung mit ſchwarzen Brandſtellen behafteter 
Futterſtoffe Vorſicht üben. 

— Ein Feind der Landwirthſchaft, die in 
dieſem Jahre ſo beſonders ſchädigend aufgetretene 
Maulwurfsgrille, wird dadurch beſeitigt, daß man im 
Garten, Anfang November, einige Gruben von 1 Mtr. 
aus hebt, mit Pferdedünger anfüllt und ſogleich zudeckt. 
Im Frühjahr findet man dann die meiſten Maul⸗ 
wurfsgrillen darin und kann dieſelben vernichten. 


Submiſſions anzeiger 


de 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Lieferung und Aufſtellung einer mechaniſchen 
Schranke mit Gitterwerk am öſtlichen Ueberwege des 
Bahnhofes Gumbinnen iſt zu vergeben. Angebote ſind 
bis 13. November, Vormittags 9 Uhr, einzureichen 
Bedingungen ſind gegen 30 Pfennig in Briefmarken 
zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Inſterburg, 
30. Oktober 1893. Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
inſpeetion I. 

Ausführung der Arbeiten und die Lieferung der 
Matertalien, ſoweit die letzteren nicht unentgeltlich 
von der Gutsherrſchaft hergegeben werden, zum Neu⸗ 
bau des evangeliſchen Schulgehöftes in Skorzewo, 
Kreis Schubin, ſoll vergeben werden, wozu Termin 
13. November. Vormittags 11 Uhr, angeſetzt iſt. 
Unterlagen für die Verdingungen liegen in der 
Schreibſtube aus. Unternehmer bleiben 2 Monate an 
ihr Angebot gebunden. Schubin (Provinz Poſen), 
27. Oktober. Der Kreis⸗Baninſpeetor Wagen⸗ 

ein. 
. beim Brückenbau nicht mehr verwendbaren 
Baugeräthe, wie Stahlmuldenkipper, Baupumpen, 
Prähme, Ponte, Winden, eiſerne Karren ꝛc. ſowie 
Schmalſpurgeletſe, verſchiedene Schuppen, Hölzer und 
altes Eiſen ſollen am 10. November, Vormittags 
10 Uhr am linken Weichſelufer verſteigert werden. 
Bedingungen werden vor der Verſteigerung bekannt 
gemacht und können vorher mit einem Verzeichniß der 
Stücke im Dienſtgebäude eingeſehen oder gegen 
50 Pfennig bezogen werden. Fordon. 30. Oktober 1893. 
e Bau⸗ und Betriebs „Inſpector 

atthes. 

Eleabahn⸗Dlrreilonsbez Bromberg. Es ſoll die 
Lieferung von 73,750 Kilogramm geſormtem Gußeiſen 
vergeben werden. Termin 17. November, Vormittags 
11 Uhr. Angebote find an das Materialien⸗Bureau 
der Königlichen Elſenbahn.⸗Direction in Bromberg 
einzuſenden. Bedingungen werden gegen 60 Pfennig, 


franco überſandt. Zuſchlag erfolgt ſpäteſtens am 
8. Dezember. Bromberg, 28. October 1893. 
Materialienbureau. 

Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“, 
Paris, 3° Nov. Clemenceau macht im „Inſtice“ 
den Vorſchlag, daß der Pariſer Preſſverein zwiſchen 
den ausſtändiſchen Kohlenarbeitern und den Direk⸗ 
toren der Grubengeſellſchaften des Nord⸗Departements 
die Vermittlung übernehmen ſollen. Faſt alle 
Blätter aber erklären ſich gegen dieſen Vorſchlag, 
weil es nicht Sache des Preßvereins ſei, einen 
derartigen Auftrag zu übernehmen. 
Nom, 3. Nov. Die Meldung, daß Kardinal 
Rampolla ſeine Demiſſion eingereicht habe, weil 
ſich verſchiedene Kardinäle, gegen die franzöſiſch⸗ 
freundliche Politik des Papſtes erklärt hätten, wird 
mit dem Bemerken dementirt, daß die franzöſiſch⸗ 
freundliche Politik des Papſtes gerade in letzter 
Zeit noch weit mehr zugenommen habe. 
Conſtantinopel, 3. Nov. Im Auftrage des 
Sultans begiebt ſich demnächſt eine Spezialmiffion 
nach Berlin, um dem Kaiſer von Deutſchland den 
ihm verliehenen neu geſtifteten Orden der oſmaniſchen 
Dynaſtie zu überreichen. 
„ Chiengo, 2. Nov. Die Leichenfeierlichkeiten 
für den ermordeten Bürgermeiſter Harriſon haben 
nach dem Bericht des „W. T. B.“ unter großer 
Betheiligung ſtattgefunden. Unzählige Menſchen⸗ 
ae befuchten das Strothac am Vormittag, 
Sa Die Geſchäfte waren ge⸗ 
ſchloſſn. arg zu ſehen. Die Geſchäfte waren ge 
EEE ra DENE EEE SEETErL ra: 
Vörſe und Handel. 


Berlin, 3. Nov. Die ſehr bekannte Strick⸗ 
waaren⸗Firma, Moritz Loewy in Wien, ſoll, wie 
der „Confectionär“ mittheilt, ſich in Zahlungs⸗ 
ſtockung befinden. Die Verbindlichkeiten betragen 
150,000 Gulden. 


Tezugraphiſche Börſenbe richte. 
erlin, 3. November, 2 Uhr 41 Min. Nachm. 


3 Feſt. Cours vom 2.11. 3.11. 
Ehe Oltpreußifche Pfandbriefe 95.80 95,70 
Dehter t. Veſtpreußiſche Pfandbriefe 96 00 96,10 
4 pet fichiſche Gold rente 95,20 95,10 
Ruſſiſche Pariſche Goldrente 91½70 91,30 
De Se zanknoten 1212.69 213,20 
Deutſche ade Banknoten 159,90 159,85 
(wait Reichsanleigñne 106,50 106.50 
1 pt. Sie Conſols 166,30 106,40 
Mart “ „. t 6725 79,50 
ienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 107 20 106,90 
r en⸗Börſe. 
Ware nn 20 am 
B FON 141,50 | Ke 
besseren E ` H: 152,00 152, 

Roggen: Ruhig. en 
Nov.⸗Dez. V , | 125,50 125,50 
9 Wee 132,50 132,50 
Petroleum looo 18,40 | 18,40 
ov.⸗Dez. „„ „„ D D 46,70. 46,89 
. April⸗ Mai 47,80 47.70 
Spiritus den e, 32,60 | 32,40 


Königsberg, 3. November, — ube . Nein Mittags. 
> Von Portatius und Gro 
Getreide. Woll \ ebl- u. Seen 

iri exe S 
Spiritus pro 10,000 L% ep 3 Ärm 
20 „ „ 


Loco contingenti 
) gentirt 
Loco nicht contingentirt 


M e cker exkl. v 

agd 2. November. ornzu exkl. vo 
92 pet Me ei —.—, neue 14,15. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,20, neue 13,35. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen! 11,25. Ruhig. — Ge- 
mahlene Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1 mit Faß 


nnn 


„50. Ruhig. 


Danzig, 2. November. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): under. A 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. 11 7 5 und weiß 137-138 
e A E 35 
Tranſit et bunt und weiß 122,00 
d een 8 
Termin zum freien Verkehr Nov. Dez. 137,00 
Tranſit 5 120,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
eee a 114 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 91,50 
Termin November⸗Dezember 114,50 
n „e Ab 91,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 115,00 
Gerſte: große (660-700 gh ) 136 
leine o An Kar 118 
de Ir, mländiſcher 156—158 
rbſen, inländiſche 150 
F Ge 105 
Rübjen, inländiſche 2 2.2... 1210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ftetig . 12,65 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 2. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 52,00 Br., pro November 32,00 Br., pro 
November⸗März 31,00 Gd. 

Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
D 32,20, pro November 31,3), pro April⸗Mai 
32,70. 


Cheviot und Loden a Mk. 1,75 
per Meter, 
Velour und Kammgarn a Mk. 2,35 
per Meter, 
nadelfertig, ca. 140 em breit, verſenden in ein⸗ 
zelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépöt. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Ver 


1 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, E 
Bronchial-Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 


Orford⸗Str., London W. 


= d eck 


Det EA 


D dirett aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des Crofeld. 

von von Elten & Keussen, Crefeld. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
(Reformationsfeſt.) 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
Groß iſt, o Herr, die Huld, die Du an uns 
bewieſen. Motette von W. Tſchirch. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 8 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
f Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdieuſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
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Sonnabend, den 4. November 1893. 
5. Volksthümliche Vorſtellung 
bei halben Preiſen. 
Gaſtſpiel des Fräulein 


Rioisia Raupp ` 
vom Stadttheater in Danzig. 


Die Journaliſten. 
Luſtſpiel von Guſtav Freytag. 
Adelheid .... Frl. Aloisia Raupp. 


Sonntag. Infolge des großen Erfolges: 


Zwei glückliche Tage. 


AAA AAA Bin in Bin An AN 


Friſchen Leberthran, 


weiß und gelb, 


empf. in Flaſchen und ausgewogen 


p 
` 
` 
Bernh. Janzen.) 
* 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 3. November 1893. 
Geburten: Arbeiter Johann Wenzel 
1 T. — Conditor Otto Röhl 1 S. — 
Briefträger Carl Schroeder 1 S. 
Aufgebote: Kutſcher Auguſt Faroß 
mit Anna Erdmann. — Arbeiter Ferd. 
Riedel⸗Elbing mit Louiſe Bohmann⸗ 
Reichwalde. Fa 
Sterbefälle: Walzer Aug. Brüning 
56 J. — Wittwe Anna Catharina Poeck, 
geb. Schulz, 74 J. — Maunrergeſelle 
Johann Lingnau 36 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Kgl. Militär⸗Intendan⸗ 

1 or Herr Victor Heyne⸗Schwerin 
mit Frl. Anna Schwing⸗Domäne Ver⸗ 
chen. — Herr Adminiſtrator Emil Witt⸗ 
Jaakunowen mit Frl. Ida Paſternack⸗ 
Jakunowen. 

Geboren: Apothekenbeſitzer Barde⸗ 
leben⸗Tilſit S. 

Geſtorben: Braumeiſter F. Barth⸗ 
Graudenz 34 J. — Frau Th. Plathe, 
geb. Schmack, Pr. Holland. — Fräul. 
Auguſte Lefevre, Bartenſtein. 


Die Verlooſung 


nebſt dem 


Bazar 


des 
St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins 
findet Sonntag, den 5. November 
d J. im Saale der Bürgerrefjonrce 
tatt. 

Das CONCERT wird von der 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt. 

Die uns noch gütigſt zugedachten 
Geſchenke bitten wir möglichſt bald an 
uns zu verabreichen. Ebenfalls bitten 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Looſen à 50 Pf. 

. Entree für Erwachſene 20 Pf., für 
Kinder 10 Pf. 

— Kaſſeneröffnung 4 Uhr. — 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 9 bis 
1 Uhr im Saale der Bürgerreſſource in 
Empfang genommen werden, ſpäter bis 
zum 11. November bei Tae Schüler, 
Brückſtraße 11, eine Treppe hoch. 
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Julie Lange. Antonie Wolska. 

Propſt Zagermann. 


Pungftaedter Bock Ale 


hochfein, vom Faß. Hotel Rauch. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 11. Aopember cr. 
von 9 Ahr Vormittags ab, 


wird im Heil. Geiſt⸗Hoſpital hierſelbſt 
der Nachlaß verſchiedener Hoſpi⸗ 
taliten ſowie eine Drathdarre 
(4 Rahmen), zum Obſttrocknen ſich be⸗ 
ſonders eignend, gegen ſofortige baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Elbing, den 20. October 1893. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Auktion des Leihamts 


Die von uns angekündigte Auktion 
findet Montag, den 6. November 
er. und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittag und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmittag ab 
in dem Lokal des Leihamts, Kürſchner⸗ 
ſtraße 17, ſtatt. 

Die Gold», Silberſachen, Uhren ꝛc. 
kommen Mittwoch, den 8. November 
er., Vormittag 10 Uhr, zum Verkauf. 

Elbing, den 3. November 1893. 

Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


= 
4 
4 
d 
= 
4 
4 
D 


Feuſter⸗ u. Thürdichtung, 
Linoleum⸗Länfer, Gummi⸗ 
Tiſchdecken, Wandſchoner, 
Petersburger 
Gummiſchuhe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Erich Müller, 
Schmiedeſtr. 6. 
Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
änzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung finden hier vom 


20. bis incl. 25. Wan er. 


ſtatt und zwar im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
zimmer (neues Rathhaus Zimmer Nr. 6, 
1 Treppe). 
Es wählt 
die III. Abtheilun 
am 20. November cr.,] von 9 hr Vor⸗ 
1 21. 5 „ f mittags bis 1 
22. B „ Uhr Nacdım,, 
die II. Abtheilung 
am 23. November ie 9 Uhr Vorm. 
e 24. „ Jb. 1 Uhr Mom. 
die I. Abtheilung 
am 25. November er., von 11 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags. 

Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürger, können im Bureau I unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich 
zu Protokoll erklären muß, wem er 
ſeine Stimme geben will und ſoviel 
Perſonen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen ſind. 

Ergänzungswahlen finden ſtatt: 

in der dritten Abtheilung 
für die Herren: 

Tiſchlermeiſter Böhm, 
Kaufmann Albert Büttner, 
Kaufmann G. Ehrlich, 
Kunſtgärtner A. Grabowski, 
Buchbindermeiſter Kienast, 
Tapezierer Lösdau, 
Zimmermeiſter Wegmann; 

in der zweiten Abtheilung 
für die Herren: 

Kaufmann J. Frühstück, 

Kunſtgärtner C. Grack, 

Maurermeiſter Herrmann, 

Rentier F. König, 

pract. Arzt Dr. Laudon, 

Kaufmann H. Unger; 

in der erſten Abtheilung 

für die Herren: 

Kaufmann J. Augustin, 
Dr. Jacobi, 

Kaufmann L. Madsack, 
Conſul Mitzlaff, 
Commerzienrath Peters, 
Fabrikbeſitzer H. Tiessen, 
Kaufmann L. Wiedwald. 

Erſatzwahlen ſind erforderlich 

in der dritten Abtheilung 
für den verſtorbenen Rentier Th. 

Steppuhn bis Ende 1897; 

in der zweiten Abtheilung 
für den verſtorbenen Färbereibeſitzer 
Fischer bis Ende 1897; 

in der erſten Abtheilung 

für den verſtorbenen Maurermeiſter 

0. Hoburg bis Ende 1897. 

Unter den zu Wählenden müſſen in 
der III. Abtheilung mindeſtens zwei, in 
der II. Abtheilung mindeſtens drei 
Hausbeſitzer ſein, währcub in der 
L Abtheilung die Wahl von Haus⸗ 
beſitzern nicht erforderlich iſt, da von den 
in dieſer Abtheilung in Funktion ver⸗ 
bleibenden Stadtverordneten mehr als 
die Hälfte Hausbeſitzer ſind. 


Von den in der III. Abtheilung in. 


Funktion verbleibenden Stadtverordneten 
ſind 8 Hausbeſitzer, ſo daß die nach 
§ 16 der Städteordnung vorgeſchriebene 
Hälfte nicht erreicht wird. 

Elbing, den 24. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


6. & d. Müller 


Bau- u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 


Wand⸗Paneele. Holzdecken und 
Zimmer ⸗Ausſtattungen 


in ſtylgerechter Ausführung in jeder 


Holzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ze. 


Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. 


Nützliches Geschenk! 
a Der Patent-Minutenwecker iſt die einzige zu⸗ 
D. R.-P. verläſſige Weckuhr. 
Der Patent-Minutenwecker mit Stunden⸗ und 
52769 Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenſatz zu allen anderen 
Weckern geuau auf die gewünſchte Minute. 
d Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
undausl. Werk in feinem Gehäuſe iſt eine genau gehende Uhr und 
zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 
Patente. Preis 6 Mark, poſtfrei unter Nachnahme. ug 
Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuge). 
durch d. Erfinder u. Patent⸗Inhaber Madel & Co., Elberfeld 


Bei Beſtellung bitten dieſe 
Zeitung zu nennen 


+ 


` 17214 
Erust von Wildenbruchs 
neuer Roman: „Schwester-Seele“ 
erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 


Preis des Heftes 25 fennig. 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern jederzeit 
angenommen. 


Durch die Poſt bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
Poſtzeitungskatalog Nr. 5539a. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart. 


erſparen alle Diejenigen, welche bei | 


Geld und Zeit 


Stellengeſuchen, Häuſer⸗, Guts⸗, 

Geſchäfts⸗ ze, Käufen und Ver⸗ 
käufen, Pacht oder Verpachtungen, Aſſocie⸗, Vertreter⸗, Agentur⸗ 
geſuchen ꝛc. ihre Abſicht direkt in einer Annonce kund geben. 

Man wendet Do zu dieſem Zwecke an die Central⸗Annoneen⸗ 
Expedition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von 
G. L. Daube & Co. (gegründet 1864), welche dieſe Chiffre⸗ 
Aunoncen ſogleich nach Eingang an die bier gc? Zeitungen 
befördert und die einlaufenden Offertbriefe ge ührenfrei ſtets am 
Tage des Eingangs dem Auftraggeber zuſendet. 

Billigſte Bedienung. Gewiſſenhafte Rathsertheilung. 


Bureau in Königsberg i. Pr., Franzöſiſche Straße 25. 
FTrilche Ananas 


Ce empfing e 
William Vollmeister. 


ianinos für Studium u. 


Unterricht best. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 


Chr. Carl Otto, 
Muſſtinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
A Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ze. zu Engros⸗Preiſen. 

K Verlangen Sie Preisliſte 
„A. von Muſikinſtrumenten und Saiten, 

höchste Tonfülle. Frachtfrei IB. von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar gratis und franko. 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


0 
D 


KI 


d 


Dresdenerstrasse 38. Friedrich | LA 
Bornemann & Sohn, Pianino- Enthaarungsmitte 
Fabrik. unſchädlich für wt „Hände u. Arme. 


Flacon incl. Porto 
Adler-Apotneke, Frankfurt a. Main. 


— . — 


Asthma 


Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania“. Dieſelben ent⸗ 
halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 
gratis. Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 


Mannesschwäche 


derer a — 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Hin 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. g 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 


Schwächezustände, deren) 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

inel. Frankatur. 


ver) Elsctr glalı Momont-Licht- 
Ubsatänd., Feuerzeug, Nate. 
dE Augen, Ohren, Shlipsnadal > 
EUR etc. Unterhaltungsspieie, [EIER 
Km Prois!, 30 Pf. b. Bex. ert, E Se 

- Wo ERIMM, Berlin w 41. LEI 


Bleotr. und meohan. Unterhaltungtsplele für Kinder, 


5 
D Ch" 


== Wer an Husten 
Brustschmerzen, Heiserkeit; Asthma, 
Reiz im Kehlkopf ete. leidet, für den 
ist der weisse Frucht -Brust- Saft das 


beste Haus- und Genussmittel. In 


Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


verſende jedes Maaß Herren: E 
anzug⸗,Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2 E 
Niemand verſäume meine Mufter- E 
kollektion zu verlangen, welche S 
franko überſende, um ſich von dem F 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant S 

Spremberg, Lauſitz. ei 


Vorbereitungsanstalt. 


Junge Leute werd. ſicher zu Kommunal- 
Landwirthschafts- und Versicherungs-] 
Für Stellung] 


Beamten vorgebildet. 
wird geſorgt. Proſpecte koſtenlos. 
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holst. 


te Harzer Kauarien⸗Bögel "2 


prachtvolle, flotte Hohl- u. Klingelroller, 


Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 


RI Geltung, verſendet unter Garantie leb. 


Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
Zoologiſche Handlung, Chemnitz. Um⸗ 
tauſch gern geſtattet. Preisliſte über 
Sing- u. Ziervögel, ſprechende Papageien 
gratis und france. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakeutrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolff. 


an⸗ 


n Winter⸗ Ze e © E 
Fahrplan 1893. SE 
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©AbPHN KALHMO. 


Echt ruſſiſche 


Gunmiſchuhe! 


in den eleganteſten Formen 
eingetroffen 
und verkaufe dieſelben zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


k S 


16. Fiſcherſtraße 16. 


Brenumaterial. 


Dreifach geſiebte Prima 
Nußkohlen, 


ſowie 


Würfel⸗ und Stückkohlen, 


waggonweiſe wie jeden kleineren Poſten, 
Briquetts, 


Brennholz 
in Kloben und kleingemacht, 


ww: url Preßtorf BE 


in beſter Qualität 
empfiehlt zu bekannt billigſten Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 
Reinecke's Fahnenfabrik 


Hannover. 


reiner Gebirgsblüten 


0 
Bienenhonig, 1 Blech⸗ 
ON] doſe, 5 Kilo, anf Mk. 
3 5,50 per Nachnahme. 


J. Watz & Cie., 
Werſchetz, Ungarn. 


Tür Alollerude! 


Für ſtotternde Schüler und Erwach⸗ 
ſene ſoll ein hierortiger längerer Kurſus 
abgehalten werden. Zur Anwendung 
gelangt ein einfaches wiſſenſchaftliches 
neueſtes abſolut ſicheres Verfahren. 
Honorar nach Erfolg. Abendkurſus 
für Erwachſene (Herren- und Damen- 
Kurſus). Anmeldungen nimmt entgegen 
Direktor PR. P. Scheer 
aus Berlin, hier, Schmiedeſtr. 13, II. 
Sprechſtunden von 10—12 und 3—4 
Uhr. Proſpekte gratis. Mehrfach aus⸗ 


gezeichnet. 


Alle Diejenigen, welche etwaige For⸗ 
derungen an den verſtorbenen Herrn 


Dr. J. Jacobi 


in Elbing haben, bitten wir, ſich inner⸗ 
halb vier Wochen behufs Regelung 
an Frau Cäcilie Seeliger in 
Elbing, Spieringſtr. 10, zu wenden. 
Berlin, im November 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


Habe mich in Elbing 
Herrenſtraße 46, 


vis A vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 


CThierarzt 
niedergelaſſen. e 
Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 
Ein tüchtiger Hausdiener 
kann eintreten. Hötel Rauch, 
Ein ſtarkes 


Arbeitspferd 


wird zu kaufen geſucht. Näheres Am 
Waſſer Nr. 6. 


Plüſch⸗ Garnitur, 
Sitz⸗ und Schlaf⸗Sopha 


billig zu verkaufen 
Mühlenſtraße Nr. 15. 


Beſtellungen 


Aupreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 

? irtes Sonntagsblatt“ und 
„Illuſtri 5 austreund“ er 
den jederzeit in der Expedition, Spie- 

ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Extra⸗Beilage zur Altpreuſtiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


, Zi er 4. Klaſſe 189. Königl. 
13. Ziehung ber * a d gi, Berg, Lotterie. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 260. 


Hertha Falk. 


Roman 


von 
Theodor Almar. 


? Nachdruck verboten. 
„Das weiß ich wohl, gnädiger Herr, und ich 
unterziebe mich ja auch der Tortur, weil es ſein 
muß. Die Dame behandelt mich indeſſen gar 
nicht liebenswürdig, ſag' ich Ihnen. Bin nur 
ſroh, daß Karl, der Schwachkopf, gerade krank 
At, damit er ſich nicht auch ihrem Verhör unter⸗ 
ziehen muß; denn den würde ſie mit ihrem 
Blicke ſchon zum Zittern bringen! Sie ſiebt 
einen ja an, als wollte fie einem das Dm 
durchbohren. Und das Bouquet, welches der 
gnädige Herr ſo ſchön zuſammengeſtellt batten, 
das warf ſie auf die Erde, als ich's 
ihr hinreichte, gerade als wäre es 
giftig; und ihr Kleid zog fie an ſich, damit es 
ja nicht das meinige ſtreife uud dann kamen 
die Kreuzfragen — gerade wie beim Kriminal⸗ 
richter. Einen Stuhl hatte ſie mir allerdings 


12) 


Angeboten, was mich wunderte, aber ich ſaß 


vor ihr, wie auf Dornen!“ 

„Dos wird ſich ändern, Ulrike, fie wird 
anders gegen Dich werden, ſobald ich mir nur 
15 den neuen Feind aus dem Wege geräumt 
a 22 


„Der gnädige Herr meinen den fremden 
Aſſeſſor? Ja, ja, das ift ein Spion, der einen 
freilich in's Verderben bringen könnte.“ 

„Du ſprichſt die Wahrheit, Ulrike, und 
weißt nicht einmal, was uns durch ihn bedroht, 
oder vielmehr zunächſt Dir droht.“ 

„Wenn es mich allein betrifft“ — eine 
Grlimaſſe wie Lächeln verzog die Lippen der 
Alten — „dann hat es ſeine guten Wege.“ 

„Sei nicht Io ſicher, Ulrike; er iſt ein feiner 
Kopf, vor dem man ſich nicht genug hüten 
kann. Daher ſage mir jetzt ohne Umſchweife: 
SH, ee Mädchen, mit der Auguſte 

e g e 
a dE en, che man fie in das Kranken 

Ulrite hüſtelte und blickte auf ihr: Schürze, 
dann ſigte fie langſam: 

„Der gnädige Herr wiſſen ja doch, wie 
widerjpenftig und ſtörriſch fie geworden war, 


ſelt der Andreas, der Herumtreiber, nicht mehr 


arbeiten wollte und auch nicht mehr an eine 
Helrath mit ihr gn EN 


Elbing. den 4. November. 


— — — nn nn nn 


1893. 


„Ulrike, weiche mir mit ſolchen Redensarten 
nicht aus, ſondern ſage kurz und gerade heraus, 
daß Du übereilt und unklug gehandelt haſt?“ 

„Vielleicht auch nicht, gnädiger Herr; denn 
die Thörin drohte nur zu oft, daß ſie ihr Ge⸗ 
wiſſen entlaſten müſſe, wie ſie es, fürnehm 
ausgedrückt, nannte! Dann fagte fie auch 
immer, daß ſie die Frau Doktor aufſuchen wolle, 
um ihr Alles zu ſagen. Da ſie nun immer und 
immer wieder ſolche Dinge ſchwatzte, da — nun da 
wußte ich mir nicht anders zu helfen, als mit 
den ſogenannten indiſchen Pulvern, die ich 
tor nach und nach in die Suppe gethan; 
nicht um ſie aus der Welt zu ſchaffen, nein, 
nut um den klaren Verſtand zu umnebeln, das 
mit man ihre Plaudereien für Wahngetilde 
halten möchte. Aber da ich dieſe Pulver jonft 
noch niemals probirt hatte — na, da hut ſie 
vielleicht übers Maß davon bekomwen.“ 

Werden ſchwieg einen Augenblick, indem er 
wie ſuchend in die unbeweglichen Geſichtszüge 
der Alten blickte; dann ſagte er langſam: 

„Das was eben unklug von Dir.“ 

„Wie fo, gnädiger Herr? Ste iſt nun längſt 
verſtummt und iſt, wie Alle wiſſen, am hitzigen 
Fieber geſtorben.“ 

„Das glaubſt Du; doch giebt es auch 
Zweifler. Der Aſſeſſor zum Beiſplel hat den 
Verdacht einer Vergiftung und will die Aus⸗ 
grabung der Leiche beantragen.“ 

„Der Aſſeſſor?“ Die grauen Augen der 
Alten hefteten ſich ſchlangenfunkelnd auf Werden. 
„Alſo wieder dieſer Herr von Roſen, daß er 
doch —. Ahnte ich es doch gleich, als ich 
damals beim Anbruch des Gewitters den 
Menſchen um mich und den Andreas herum⸗ 
ſchleichen ſah, daß er nicht ſo von Ungefähr 
dorthin kam. Und nun mußte der Unglücks⸗ 
menſch, dieſer Andreas, ſich auch noch mil dem 
Briefe der Auguſte herumſchleppen und dieſer 
— Roſen ihn finden.“ 

„Dieſer Brief eben hat zu alldem Ver⸗ 
anlaſſung gegeben; fie haben keine Beweiſe, aber 
deſto mehr Verdacht. Und damit Dir kein 
Zweifel an dem Kommenden bleibe, ſo wiſſe 
denn, daß Roſen ſelbſt mir alles dieſes metge⸗ 
theilt hat.“ 

Einen Augenblick ſaß die Alte unbeweglich 
ſtill, dann hub fie ruhig an: 

„Nun, der Andreas iſt ja außer Ber. ih, iſt 
in Sicherheit, und ich bin ohne Unruhe.“ 

„Ohne Unrube, guch wenn man Dich hier 


forthoft, 
doppelten Mordes anklagt? Denn wiſſe auch, 
daß man eine Wiederaufnahme des Fall'ſchen 
Prozeſſes beantragen und daß man Dich der 
That an meiner Tante zeihen wird“. 

„Man ſoll's doch thun; lange kann ma 
mich nicht feſthalten. Wer will mir etwas 
beweiſen? Dleſer Brief der Auguſte? Dort 
ſteht, daß ſie mich am Morgen nach dem Tode 
Ihrer Tante mit den Pulvern betraf, das 
bewelit nichts. Im Uebrigen find Sie in 
dleſem Punkte Zeuge für mich, wenn es zum 
Aeußerſten käme, und wenn Sie ſchwiegen, weil 
Ihr Glück von dieſem Schweigen abhinge — 
ich würde Sie nicht verdammen, ich 
würde zum zweiten Male — doch laſſen 
wir den Punkt. Und was nun 


die 
Auguſte betrifft — hm, in ganz Zeſen iſt 


ins Gefängniß bringt, Dich eines 


es bekannt, daß die Auguſte mit dem 
Andreas im Verhältniß ſtand und ſich das 
Leben nehmen wollte, weil er lüderlich geworden 
und ſie auch nicht mehr beirathen wollte — 
dafür hab ich geſorgt, daß man das weiß. 
Endlich ſoll man doch bei mir Alles durchſuchen, 
nicht eine Spur von Verdächtigem findet man; 
das Feuer hat Alles verzehrt.“ 

„Daß man Dir ſchwerlich etwas wird be⸗ 
weiſen können, daß iſt meine einzige Beruhigung; 
aber ſchon Deine Feſtnahme wäre mir entſetzlich. 
Und würden Dir in der Einjamkeit des Ge⸗ 
fängnifjes nicht Gewiſſensbiſſe kommen, würdeſt 
Du nicht s bekennen?“ N 

Ch “ 

In dieſem einzigen kleinen Worte lag etwas, 
das Werden zwang, die Sprecherin deſſelben 
prüfend anzuſehen. Dieſe fuhr fort: 

„Gnädiger Herr, laſſen Ste Dë in Kürze 
ein Märchen erzählen, nach dieſem werden Sie 
beurtheilen können, ob ich mich verrathen und 
Gewiſſensbiſſe fühlen kann, oder ob ich im Stande 
bin, dieſe alte Knochen für Sie auf die Folter⸗ 
bank zu legen, ohne zu bekennen, wenn es ſür 
Ihr Glück iſt! 

„Es waren einmal drei Kinder zu Spiel⸗ 
kameraden vereinigt. Die Schweſter und der 
Bruder waren aus vornehmem Hauſe, die dritte 
aber, ein häßliches kleines Mädchen, war nur 
gewöhnlicher Leute Kind und nur darum in 
der feineren Familie aufgenommen, um den 
beiden andern zur Kurzweil zu dienen. Das 
arme Mädchen aber zeigte ſich ſo anſtellig und 
geſchickt in allen Dlenſtleiſtungen und war 
überall am Platz, daß man fie auch ſpäter 
nicht ſortſchickte, ſondern ſie als Dienerin 
behielt. — 

„Ser Sohn des Hauſes kam fort und blieb 
lange Jahre fern; aber das häßliche Mädchen 
erſchrack bis tief in das Herz hinein, als er 
dann eines Tages als ein gar ſchöner Mann 
zurückkam und plötzlich vor ihr ſtand, ihr mit 
herzgewinnender Freundlichkeit die Hand reichte 
und ſie mit der alten lieben Stimme an die 
vergangenen Tage, an die gemeinſam verlebte 
Kindheit erinnerte. Das arme, häßliche Ding, 


um deſſen Seelenleben ſich noch nie zuvor j 
Jemand ſonderlich bekümmert hatte, war von 
jenem Tage an wie verwandelt. Wohl war 
ihr der Spielkamerad immer theuer geweſen; 
aber erſt jetzt ward ſie ſich bewußt, daß ſie für 
ihn und ſein Glück ſelbſt ſterben könnte. — 
Sie ſollte jedoch noch mehr für ihn thun: 
Er war ein guter Bruder, ein überall gern 
geſehener Herr, aber für die gewohnten 
Genüſſe des Lebens nicht reich genug. Er 
wollte und mußte ſeine geſellſchaftliche Stellung 
behaupten, jedoch dabei auch mit den Geldver⸗ 
hältniſſen rechnen, das verſtand er nicht. So 
kam es, daß er eines Tages ſich von einer 
Schuldenlaſt erdrückt ſah, welche die Seinigen 
mit allen Opfern nicht mehr im Stande waren, 
von ihm abzuwälzen. Er war der Verzweiflung 
nahe, da es feine ganze Zukunft galt. In 
dieſer drängenden Lage ließ er ſich zu einem 
Schritte hinreißen, der nicht nur ihn vernichtet, 
ſondern auch ſeine Eltern in ein frühes Grab 
gebracht hätte, wenn ihm keine Hülfe geworden 
wäre — dieſe wurde ihm aber. Das häßliche 
Mädchen bekannte ſich als Diejenige, welche der 
reichen ruſſiſchen Gräfin, die zur Zeit Gaſt im 
Hauſe war, den Diamantſchmuck und die 
ſchwer mit Gold gefüllte Chatulle entwendet 
hätte. Sie wurde natürlich feſtgenommen, hart⸗ 
näckig blieb ſie in den Verhören dabei, den 
Schmuck und die Chatulle aus Furcht und Angſt 
vor Entdeckung in die Spree geworſen zu haben. 
Nachforſchungen ergaben zwar kein Reſultat; ſie 
blieb aber bei der Gehauptung. Ihr bartnädiges — 
Beharren auf ihrer Aus ſage und ihre beiſpielloſe 
Verſtocktbeit brachten ihr eine Zuchthausſtrafe 
von acht Jahren.“ | 

Gilbert von Werden ſprang auf von feinem — 
Stuhle, die Erzählerin anſtarrend. 3 

„Ulrike!“ j 

„Ulrike! Das baſt Du für meinen Vater 
gethan? — Das war es alſo! Daber in ſeinem 
ketzten Brief an mich das Vermächtniß Deiner 
Perſon und der dringende Wunſch. Dich bis an 
Dein Ende hoch in Ehren zu halten. 

„Nun ja, gnädiger Herr, Ihnen kann ich 
es ſchon jagen, jetzt, wo die Andern alle todt 
find: ja, ich habe das gethan. Das wiſſend, 
werden Sie wohl von dem überzeugt ſeln, was 
zu thun ich fähig bin, wo mein Herz ſeinen 
Antheil hat?“ 

„Ulrike, noch kann ich es nicht ſaſſen! kann 
es nicht faſſen, wie mein Vater fählg ſein 
konnte, ein ſolches Oſer anzunehmen!“ 

„Hm, warum ſollte er es zurückweiſen, da 
es ihm angeboten, beinahe aufgezwungen wurde? 
Er hatte Eltern zu verlieren und das Anſehen 
in der Welt! Ich hatte Niemand mehr und mir 
lag damals auch wenig am Leben — das Herz, 
das Herz!“ , 

Die Alte ſprach die letzten Worte mit 
einem gepreßten Seufzer und ein feuchter‘ 
Schimmer milderte den ſonſt ſtechenden Blick. 
Nach einem Moment der Todtenſtille von 
beiden Seiten ſuhr ſie fort: 


„Wie Alles ein Ende hat, fo gingen auch 
jene acht [Jahre vorüber — es war freilich 
eine harte Zeit! — und als ich frei kam, da 
ſtand ſchon die Kutſche für mich bereit, 
in der ich gleich zu der Frau Baronin 
von Bardow fuhr, in deren Hauſe ich 
dann verblieb. Das Fräulein hatte 
in der Zeit meiner Abweſenheit ſehr 
reich verheirathet und bel ihr ſah ich denn 
auch den Bruder wieder, ſchöner, ſtatt⸗ 
licher noch, als er mir in den langen Jahren 
in der Erinnerung geweſen war. Er zitterte 
vor Rührung, als er mich das erſte Mal dort 
wiederſah, und wollte vor mir niederknieen, da 
ich das aber nicht litt, da ſchlang er den Arm 
mir um den Nacken, küßte mir Mund und 
Augen — und ich war belohnt, überreich be⸗ 
lohnt. — Anfangs dachte er ſogar daran, meinet⸗ 
halben nie zu heirathen. Das ging aber der 
Verhältniſſe wegen nicht. So wurde er denn der 
Gemahl Ihrer verſtorbenen gnädigen Frau 
Mutter. Der Dame blieb ich allerdings eine 
Fremde, allein zum Ausgleich dafür führte mir 
der Vater oft ſeinen Sohn zu und bald über⸗ 
trug ich auf das Kind all' die Liebe, welche ich 
dem Vater nicht widmen durfte. — Nun werden 
der gnädige Herr mir wohl glauben, daß man 
mir dieſen alten Kopf vom Rumpfe trennen 
kann, wo es gilt, für Sie zu ſchweigen.“ 

„Ulrike, ich glaube Dir,“ betheuerte Werden 
nervös erregt, „allein Du darfſt mir nicht wieder 
in Gefahr kommen! Was meinſt Du, wenn 
Ihr, Du und Karl, mit dem nächſten Schiffe 
nach Amerika, nach Kuba zu meinen Verwandten 
ginget, dort biſt Du Der. Willſt Du?“ 

„Und der gnädige Herr wollten hier zurüd- 
bleiben “ 

„Nur für kurze Zeit, ich komme dann mit 
meiner Frau ei Ze 


(JFortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine höchſt wunderbare und 
rührende Geſchichſe, welche ihren Eingang 
auch in die belgiſche Preſſe gefunden hat, 
weiß der „Figaro“ zu erzählen. Am 17. 
Oktober, an welchem Tage bekanntlich die 
ruſſiſchen Seeoffiziere in Paris ankamen, 
wurde nämlich einem dort wohnenden Fräulein 
Clement von ihrer Bernhardinerhündin ein 
Junges geboren, welches auf der Stirn zwei 
e batte, die mit überraſchender Deutlich⸗ 
a 8 Oe kaiſerlich ruſſiſchen Doppeladler 
ei ellten. Dieſe wunderbare Erſcheinung 
ße li in dem ganzen Viertel die 
5 5 Aufregung hervor. „Selbſt die 
ſkeptiſchſten Perſonen wagten es nicht, an 


einen bloßen Zufall zu al 
ein wirkli 08 fall zu glauben, ſondern nahmen 


Verherrlichung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ver 
brüderung ſtattgefunden hätte. Der Hund 
wurde „Paris“ getauft und bei ſorgſamſter 
Pflege unter Beobachtung geſtellt in der 
Erwartung, daß ſein Fell vielleicht die Farben 
der franzöſiſchen Trikolore annehmen würde, 
was indeſſen bis dahin leider noch nicht 
geſchehen iſt. Inzwiſchen hatte Frl. Clement, 
eine ausgezeichnete Patriotin, keinen ſehnlicheren 
Wunſch, als das Wunderthier der Zarin zu 
verehren, und wandte ſich zu dieſem Zwecke 
brieflich an einen in Paris weilendeu Neffen 
des Zaren, den Prinzen Georg Romanowski. 
Dort fand der Jungfrau Bitte ſofort Erhörung 
und der Hund wurde dem Lieutenant Aſtachoff 
von der kaiſerlichen Garde übergeben, der 
demnächſt nach St. Petersburg reiſt, um das 
Thier perſöhnlich der Zarin zu überbringen. 
Man darf jetzt darauf geſpannt ſein, ob 
nicht zur Vervollſtändigung des Wunders in 
nächſter Zeit ein merkwürdiges Thier ähnlicher 
Art, wie z. B. ein röſſiſcher Bär mit einem 
galliſchen Hahn auf der Bruſt, als Gegen⸗ 
leiſtung aus St. Petersburg bei Madame 
Carnot eintreffen werde. 

— Ein eigenthümlicher „Comment“ 
ſcheint in Spanien zwiſchen Taſchendieben, 
Künſtlern und Schriftſtellern zu beſtehen. 
Maeftro Chucca, der volksthümlichſte Operetten⸗ 
Komponiſt Spaniens, der in ſeinem beliebteſten 
„La Fran Via“ die Madrider Taſchendiebe 
„verherrlicht hat, wurde vor Kurzem auf der 
Pferdebahn von einem Langfinger um ſeine 
Vrieftaſche, die 300 Peſetas in Bankſcheinen, 
ſowie ſeine Photographie enthielt, erleichtert. 
Dieſer Diebſtahl wurde am folgenden Tage 
von den Madrider Blättern gemeldet. Chucca 
erſtattete auch ſofort Anzeige bei der Polizei, 
ohne ſich jedoch allzu großen Hoffnungen 
in Bezug auf die Findigkeit der Behörde 
hinzugeben. Zu ſeiner Ueberraſchung erhielt 
er 24 Stunden darauf durch die Poſt einen 
ſchwerwiegenden Brief und fand darin beim 
Erbrechen ſeine 300 Peſetas. In einem 
beigefügten Schreiben hieß es: Hochverehrter 
Meiſter! Aus Verſehen hat einer von unſern 
Berufsgenoſſen geſtern Ihre Brieftaſche ſammt 
Inhalt eingeſteckt. Durch die Zeitungen 
wurde er auf ſeinen Irrthum aufmerkſam 
gemacht. Der Aufſichtsrath unſerer Geſell⸗ 
ſchaft, den er mit dem Auftrage betraute, den 
Fehler wieder gut zu machen, beehrt ſich, 
Ihnen anliegend die in der Brieftaſche vorhan- 
den geweſenen 300 Peſetas zurückfolgen zu 
laſſen. Damit in Zukunft derartige Verſehen 
nicht wieder vorkommen, behalten wir Ihre 
Photographie, der wir im Sitzungsſaale eine 


Wunder an,“ welches zur Ehrenſtelle anweiſen. Nie wird die ehrſame 


Zunft der Madrider Taſchendiebe es vergeſſen, 
daß Sie durch Ihre geniale Operette ſie beim 
Publikum zu hohem Anſehen gebracht haben. 
In vorzüglicher Hochachtung: „Los tres Ratas“. 
So heißen nämlich die drei in der Chucca Iden 
Operette auftretenden Madrider Langfinger. 
— Die Lorberen der Madrider Spitzbuben 
haben aber die Gauner in Barcelona nicht 
ſchlafen laſſen. In der Nacht zu 12. d. M. 
verlor, wie ſie glaubte, die Frau des Redakteurs 
Morano eine koſtbare Uhr mit Diamanten. 
Tags darauf ließ Herr Morano im Blatte 
eine Anzeige erſcheinen, in welcher er den 
Verluſt bekannt machte und dem redlichen 
Finder eine gute Belohnung in Ausſicht 
ſtellte. Einige Stunden nach Erſcheinung 
der Anzeige ſtellte ſich in der Redaktionsſtube 
ein vornehm gekleideter Herr ein, welcher 
dem Redakteur Morano die verlorene Uhr 
einhändigte, jede Belohnung ablehnte und 
wieder verſchwand, ohne ſeinen Namen anzu⸗ 
geben. Tags darauf erhielt der Redakteur 
einen Brief, in welchem ihm mitgetheilt wurde, 
die Uhr ſei ſeiner Frau durch einen Barce⸗ 
longer Rata entwendet worden. Als aber 
die „Zunft“ in Erfahrung gebracht, das die 
Uhr einem Mitgliede der Preſſe angehöre, 
ſei die ſofortige Zurückerſtattuug beſchloſſen 
worden. „Wir ſind nicht weniger ritterlich, 
als unſere Madrider Kolegen“, hieß es in 
dem Briefe, „Künſtler“, Schriftſteller und 
Journaliſten ſollen vor unſeren Handgriffen 
ganz geſichert ſein.“ 

— Ausſprüche über König Albert 
von Sachſen veröffentlichen als einen Bei⸗ 
trag zu ſeiner Militärjubiläumsfeier die Leip⸗ 
ziger „N. N.“ Wir laſſen hier einige folgen, 
welche beweiſen, welch' hoher Werthſchätzung 
ſich der König bei den hervorragendſten Zeit⸗ 
genoſſen erfreut. Graf Moltke: „Es gibt im 
deutſchen Heere wohl viele gute Generale, 
aber nur einen Feldherrn wie den König von 
Sachſen.“ — Am Tage nach der Schlacht 
bei Beaumont ſprach Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen zum 46. Regiment: 
„Na, Kinder heute könnt Ihr ruhig wieder 
nach Hauſe gehen, Ihr werdet nicht gebraucht. 
Heute kloppt ſie der Kronprinz von Sachſen 
allein, und wenn der kloppt, dann kloppt er 
kräftig.“ — Nach der Heerſchau vor Paris 
würdigte Kaiſer Wilhelm I. die Verdienſte 
des damaligen Kronprinzen von Sachſen mit 
folgenden Worten; „An den Erfolgen der 
deutſchen Waffen haben Ew. Kgl. Hoheit als 
Korps⸗ und Armeekommandeur, unterſtützt 
von Ihrem Kgl. Bruder Georg, einen ebenſo 
großen als wirkſamen Antheil. Möge Ihnen 
mein Händedruck auch meinen Dank und 


meine volle Anerkennung ausſprechen.“ — 
Fürſt Bismarck: „Das leuchtende Muftr der 
Selbſtloſigkeit der Bundesfürſten iſt König 
Albert von Sachſen, der glorreiche Führer 
deutſcher Heere, vielleicht der künftige Oberbe⸗ 
fehlshaber der deutſchen Streitkräfte, wenn 
das Reich ſeine Exiſtenz nach Oſten und Weſten 
vertheidigen muß. Dieſe ſeine Tugenden 
haben die Hingabe der Sachſen an das Haus 
Wettin, die von keiner der über das Land 
gekommen Kataſtrophen und ſelbſt nicht von 
der religiöſen Verſchiedenheit zu erſchüttern 
geweſen iſt, zu der bei den Jubelfeſten her⸗ 
vorbrechenden Begeisterung geſteigert.“ — Ein 
Ausſpruch Kaiſer Wilhelm's II. endlich lautet: 
„In Ew. Majeſtät verehre Ich denjenigen 
Zeitgenoſſen, der unter dem Kommando Mei⸗ 
nes hochſeligen Herrn Großvaters mit ruhm⸗ 
reicher Hand an der Wiedergewinnung unſerer 
alten Freiheit, an der Neubegründung des 
Deutſchen Reiches erfolgreich mitgearbeitet 
hat. Auf das Wohl des hohen Herrn, des 
ſchlachtgewiegten Führers, des Vaters ſeines 
Vaterlandes!“ 

— Handel mit Menſchenhaaren. 
Mehrere mit Menſchenhaaren beladene Eiſen⸗ 
bahnwagen ſind vor einigen Tagen in Paris 
eingetroffen. Die Haare kommen aus Indien, 
denn die Indier und die Chineſen ſind die 
großen Haarlieferanten, die jährlich mehrere 
tauſend Pfund Haare nach Frankreich und 
England verſchicken. Viele von den prächtigen 
und lockigen Haarflechten, die die Pariſerinnen 
in den ſchattigen Gängen der Gehölze von 
Boulogne und Vincennes zur Schau tragen, 
ſtammen von Perſonen, die in China geſtorben 
ſind. Die Indier und Chineſen ſcheinen 
ihren Todten das Haar abzuſchneiden und es 
zugleich mit dem Keim der Krankheiten, denen 
die urſprünglichen Beſitzer derſelben erlegen 
ſind, auszuführen. Wahr iſt, daß das lange 
Haupthaar bei der Einfuhr nach Frankreich 
desinficirt wird, aber es iſt nicht minder 
wahr, daß trotz der vorgenommenen Ent⸗ 
ſeuchung in dem Haar doch noch gefährliche 
Krankheitskeime zurückbleiben können. Die 
aſiatiſchen Haare werden ziemlich billig verkauft, 
das Kilogramm koſtet nur 5 Fres., während 
europäiſche Kopfhaare oft einen Werth von 
100 Fres, haben. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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